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Bromberg, Dienstag den 18. Auguſt 1931. 


Nr. 187. 


Prünings Friedensbotſchaft 


an die europäiſche Welt. 


In einer Unterredung, die Reichskanzler Dr. Brüning 
einem Sonderkorreſpondenten der „Daily Mail“ gewährte, 
erklärte er, der kommende Winter werde der ſchlimmſte für 
Europa in den letzten 100 Jahren ſein. Die Deutſchen 
würden am meiſten von ihm zu ſpüren bekommen. Es 
werde in Deutſchland wenigſtens 7 Millionen Ar⸗ 
beitsloſe geben, und die Schwierigkeiten, ſie zu unter⸗ 
halten, werden gleich ſchwer ſein für Reich, Länder und Ge⸗ 
meinden. Außerdem ſtecke die finanzielle Unſicherheit 
Deutſchlands die Nachbarländer an und falle von dort 
wieder auf die Deutſchen zurück, wodurch ſie immer tiefer in 
den Sumpf hineingerieten. Ein einziges Hilfsmittel gebe 
es und zwar die internationale Zuſammenarbeit, um der 
gemeinſamen Gefahr mit gemeinſamen Kräften zu be⸗ 
gegnen. Er richte einen Appell an die verantwortlichen 
Staatsmänner Europas, ſobald wie möglich zuſammen⸗ 
zukommen, um die Preiſe für Waren gleicher Qualität 
international feſtzuſetzen und den vernichtenden 
Konkurrenzkampf in Handel und Induſtrie aus⸗ 
zuſchalten, der jetzt zwiſchen den Ländern tobe. Außer⸗ 
dem würde er eine internationale Regelung der 
beſtehenden hohen Zolltarißfe begrüßen. x 

Er ſei erfreut, jagen zu können, daß dies nicht nur 
ein frommer Wunſch fei; er habe über dieſen Punkt 
auch bereits private Beſprechungen mit den Miniſterpräſi⸗ 
denten Englands und Italiens gehabt, könne jedoch 
hierüber nichts weiter ſagen, bis er nicht auch den fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten geſprochen habe. Die 
Möglichkeit für Abänderungsvorſchläge ſei begrenzt, doch 
ſei ein Fortſchritt ſelbſt in kleinen Dingen notwendig, um 
das Vertrauen wiederherzuſtellen, das Europa jo drin⸗ 
gend benötige. Er hoffe zuverſichtlich, daß in dieſer Rich⸗ 
tung bald greifbare Ergebniſſe erzielt werden könnten. 
Eine andere Vorausſetzung für die Rettung Europas ſei 
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des Friedens auf lange Sicht glaubten. 

Auf die Frage, ob er irgendwo in Europa eine ähnliche 
Sehnſucht nach Frieden verſpürt habe, antwortete der 
Kanzler, er habe in der letzten Zeit verſchiedene Länder in 
Weſteuropa beſucht, und er ſei überzeugt, daß die führen⸗ 
den Staatsmänner den Frieden wollten. Nur die Furcht 
und das Beſtreben, ſich auf den äußerſten Notfall vor⸗ 
zubereiten, ſeien für die Abneigung gegen eine allgemeine 
Abrüſtung verantwortlich, die das große Hindernis für 
die wirtſchaftliche Geſundung Europas bilde. Kein Land 
könne letzten Endes den tödlichen Folgen eines Mangels an 
politiſchem Vertrauen entgehen, der das Vorhandenſein 
eines rieſigen Kriegsapparates zur Vorbedingung habe. 

Er habe Frankreich von der Wahrheit des deutſchen 
Willens zu dauerndem Frieden zu überzeugen 
verſucht, Frankreich, dem die deutſche Wehrloſigkeit der 
beſte Beweis dafür fein ſollte, daß es mit Deutſchland in 
keinen Krieg verwickelt werden könne. Wenn er den Euro⸗ 
päern einen guten Rat geben dürfte, ſo möchte er ihnen zu⸗ 
rufen: „Sprecht nicht vom Kriege! Denkt nicht einmal an 
den Krieg als eine Möglichkeit für die Zukunft!“ Er ſei 
überzeugt, daß ſolches Kriegsgeſchwätz zum Weltkriege ge⸗ 
führt habe; denn dadurch würden ſelbſt die Regierungen 
empfindlich und nervös. 

Die Gründe der gegenwärtigen Schwierigkeiten Euro⸗ 
pas faßte Dr. Brüning in folgende vier Punkte zuſammen: 
1. Die Überinduſtrialiſierung der kleineren Staaten; 

2. die Abnahme der Kaufkraft in China und Indien; 

3. die hohen Zollmauern in der ganzen Welt; 

4. die Richtung, in der die deutſchen Tributzahlungen 
flöſſen. 

1. ſcheue ſich, es auszuſprechen, aber bei der Suche nach 
beſſeren Ausſichten für Europa ſtoße man immer wieder 
auf den Vertrag von Ver ſailles. A 

Dr. Brüning kam dann auf die Lage des franzöſi⸗ 
ſchen Geldmarktes und auf den Kommunismus 
in Deutſchland zu ſprechen, den er für die größte 
innere deutſche Gefahr hält, und erklärte bezüglich der Aus⸗ 
ſchaltung des Reichstages, er ſei ein überzeugter Anhänger 
des demokratiſchen Prinzips und nehme ſicher an, daß der 
Reichstag im Herbſt wieder zuſammentreten 
werde. Er ſehe aber keine Notwendigkeit für eine lange 
Sitzungsperiode. Das gegenwärtige Syſtem der kurzen 
Sitzungsabſchnitte arbeite ausgezeichnet. 

Zum Schluß erklärte Dr. Brüning, er habe niemals 
viel von großen internationalen Sitzungen, wie z. B. vom 
Völkerbund, gehalten. Er ſei aber unbedingt von dem 
Werte perſönlicher Beſprechungen zwiſchen den 


— 


Miniſterpräſidenten der einzelnen Länder überzeugt; denn 


perſönliche Vertrautheit flöße Vertrauen ein. 


der verſchobene Beſuch. 


Laval und Briand kommen erſt im September 
nach Berlin. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval hat am Frei⸗ 
tag, 14. d. M., die folgende mit dem deutſchen Botſchafter 
* Hoeſch vereinbarte Erklärung der Preſſe über⸗ 
geben: 


dlegender 
rhaltung 


Bromberger Tageblatt 


Voſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 285, Stettin 1377 


Man weiß, daß Miniſterpräſtdent Laval geſtern den 
Beſuch des deutſchen Botſchafters von Hoeſch empfangen 
hat, der ihn ſowohl wie Miniſter Briand im Auftrag der 
Deutſchen Regierung offiziell eingeladen hatte, nach 
Berlin zu kommen. Das für die Reife vorgeſchlagene 
Datum war der 26. und 27. Auguſt. Minifterpräfident 
Laval, der Herrn von Hoeſch für die Einladung dankte 
und ſie annahm, hatte ihm geſagt, daß er, ſoweit es das 
Datum angehe, keine endgültige Entſcheidung 
treffen könne, weil Miniſter Briand gegenwärtig nicht in 
Paris ſei. 

Der Miniſterpräſident hat Freitag nachmittag von neuem 
Herrn von Hoeſch empfangen. Er hat ihm mitgeteilt, daß 
die Arzte, Profeſſor Vaguez und Dr. Marx, die beauf⸗ 
tragt worden waren, ſich über den Geſundheitszuſtand 
Briands auszuſprechen, zwar mit der lebhafteſten Befriedi⸗ 
gung die Fortſchritte feſtgeſtellt hätten, die jeder Tag zur 
vollſtändigen Wiederherſtellung des Miniſters des Außern 
bringe. Sie haben jedoch zum Ausdruck gebracht, daß ſie 
ihm nicht vor ſeiner Abreiſe nach Genf eine Unter⸗ 
brechung in der Ruhekur auf dem Lande geſtatten könnten, 
die ihm für einen Monat verordnet ſei und deren 
Nutzen nach einer ſo kurzen Friſt durch die Anſtrengungen 
einer offiziellen Reiſe nach Berlin aufgehoben werden 
könnte. 

Unter dieſen Umſtänden ſind Miniſterpräſident La val 
und Botſchafter von Hoeſch in der Erwägung, daß die 
Teilnahme des Miniſters des Außern Briand bei dieſem 
Beſuch unerläßlich ſei, ſich einig darüber, daß die Reiſe der 
franzöſiſchen Miniſter nach Berlin auf ein Datum ver⸗ 
ſchoben wird, das ſo nahe wie möglich nach dem 
Ende der Völkerbundtagung liegt. 


Telephongeſpräch Laval Brüning. 


Miniſterpräſident Laval hat ſich am Freitag abend 
telephoniſch mit Reichskanzler Dr. Brüning in Per- 


bindung geſetzt. Er hat ihm nochmals ſein Bedauern 
. Ausdruck gebracht, wie zuvor dem PR 2 are 


von Hoeſch, ſich wegen des Geſundheitszuſtandes 
Briands nicht zum urſprünglich vorgeſehenen Datum 
nach Berlin begeben zu können. Er hat hinzugefügt, daß 
er nach wie vor den ſehnſüchtigen Wunſch habe, die 
in Paris im vorigen Monat eingeleiteten Beſprechungen 
ſobald wie möglich wieder aufzunehmen. 

Nach einer Mitteilung der Telegraphen⸗Union ſoll das 
Telephongeſpräch 
Nähere Mitteilungen unden bisher nicht gemacht. 


Zaleſti fährt nach Berlin? 


Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet, ſollen in der 
nächſten Zeit der polniſche Außenminiſter Auguſt Zaleſki 
und der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch Berlin einen 
Beſuch abſtatten. Nach Informationen dieſes Blattes ſoll 
dieſer Beſuch nach der Abreiſe der franzöſiſchen Miniſter 
Laval und Briand aus Berlin erfolgen. Man will 
ſich dort über ein Oſtlocarno an Stelle der Zollunion mit 
Öfterreich unterhalten. 

Dieſe Meldung klingt wenig wahrſcheinlich. Sie trägt 
ſozuſagen ihr eigenes Dementi an der Stirn. 


Rechtsruck der Regierung Brüning? 


Die Nachrichten über bevorſtehende Verhandlungen 
zwiſchen Reichskanzler Brüning und Hugenber g, die 
eine Einbeziehung der Deutſchnationalen in die Regierung 
zum Ziel haben ſollen, nehmen beſtimmtere Formen an. 
Eine bereits beſprochene Zuſammenkunft zwiſchen Brüning 
und Hugenberg wird nach der letzten Veröffentlichung über 
die Sitzung der Zentrumspartei beſtätigt. Über die Partei⸗ 
konferenz ſelbſt wurde nur ein allgemein gehaltenes Com⸗ 
muniqus ausgegeben, doch ſieht ſich jetzt die So zialdemo⸗ 
kratiſche Partei veranlaßt, durch ihren Vorſitzenden 
Breitſcheid im „Vorwärts“ zu dem bevorſtehenden 
Rechtsruckder Regierung Brüning Stellung zu 
nehmen. Breitſcheid beſtätigt, daß nach ſeiner Anſicht die 
Informationen richtig ſein müſſen und weiſt darauf hin, 
daß Brüning anſcheinend Hugenberg darum brauche, weil er 
ohne Hilfe der Deutſchnationalen ſein Wirtſchafts⸗ 
programm für den Winter nicht durchführen kann, 
deſſen weſentlicher Beſtandteil eine weitere Droſſe⸗ 
lung der ſozialen Ausgaben und eine Auflocke⸗ 
rung des Lohntarifes und des Schlichtungsweſens iſt. 

Breitſcheid betont, daß für eine ſolche Regierung die 
weitere Unterſtützung der Sozialdemokratie 
nicht mehr zu haben ſein wird. Das müſſe ſchon jetzt 
ausgeſprochen werden, ehe es endgültig zu ſpät ſei. Wenn 
man die ſozialdemokratiſche Partei in die Oppoſition 
dränge, ſo werde es ſchwere innerpolitiſche Fol⸗ 
gen haben. . 

In politiſchen Kreiſen ſpricht man — vie die „Prager 
Preſſe“ erfährt — ferner von einem Konflikt zwiſchen 
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun und Brü⸗ 
ning. Die Art, wie Hindenburg auf die Zwangsver⸗ 
öffentlichung der Preußiſchen Regierung zum Volksentſcheid 
reagierte, habe den preußiſchen Miniſterpräſidenten emp- 
findlich getroffen. Es heißt, daß Hindenburg ſeine Erklä⸗ 
rung gegen das Vorgehen der Preußiſchen Regierung erſt 


etwa 20 Minuten gedauert haben. 8 


nach Fühlungnahme mit dem damals in Rom wei⸗ 
lenden Reichskanzler traf, und daß die Erklärung mit 
deffen Zuſtimmung herausgegeben wurde. 


Der Zöllner als Zenſor. 


Die Zöllner waren ſchon in den Evangelien nicht be» 
liebt; fie find es auch heute nicht. Man braucht ſie gar nicht 
einmal, wie es in der Bihel geſchieht, mit den Sündern zu⸗ 
ſammenzuſetzen. Es gibt auch heute perſönlich gewiß recht 
viele unter ihnen, die manchen Phariſäer beſchämen und — 
wie es ſo ſchön heißt — „gerechtfertigt“ die Stufen des Tem⸗ 
pels hinuntergehen. Es mag auch Leute darunter geben, 
die dem Oberzollaufſeher Zachäus gleichen, der ein reicher 
Mann war und trotzdem nach dem Heil der Welt Sehnſucht 
hatte. : 
Unſere Zöllner find freilich in der Regel arm. Sie ver⸗ 
ſehen für ein niedriges Gehalt einen oft nicht leichten 
Dienſt, der viel Geſchick und Weisheit verlangt. Daß ſie 
in ihrer Uniform die Vielgeſtaltigkeit der europäiſchen 
Zollgrenzen dokumentieren, die an unſerem Wirtſchafts⸗ 
elend in erſter Linie mitſchuldig iſt, — daran tragen die 
Zöllner ſelbſt keine Schuld. Sie ſind das Objekt einer 
höheren Gewalt, der ſich nicht einmal die Staaten zu 
entziehen vermögen. Schlimm iſt es nur, wenn ein Zöllner 
dieſen Charakter ſeines Amtes vergißt und ſich als Sub- 
jekt einer höheren Gewalt aufſpielt, die er ſich weniger 
vom Willen des Geſetzgebers as von einem falſch geleiteten 
patriotiſchen Gefühl in der eigenen Bruſt diktieren läßt. 

Wir haben in Polen offiziell keine Zenſur, aber 
wir haben in Bromberg einen Zöllner, der ſich als Zen⸗ 
for gebärdet. In den letzten Tagen hatten ſämtliche deut⸗ 
ſchen Buchhändler der Braheſtadt die Beſchlagnahme ver⸗ 
ſchiedener Sendungen 
handelt ſich bei dieſen Konfiskationen um Landkarten und 
Büchen. Leider wird den geſchädigten Buchhändlern jede 
Lnge darüber verweigert, weshalb und auf 
Grund welcher Beſtimmungen die Beſchkagn 
Dies zu wiſſen iſt für die Buchhändler von größter Wich⸗ 
tigkeit, da ſie ſich mit ihren Beſtellungen nach den auch uns 
unbekannten Beſtimmungen richten und ſich vor Schaden 
ſichern könnten. Denn durch die Beſchlagnahmungen wer⸗ 


den keineswegs die reichsdeutſchen Verlagsanſtalten, ſon⸗ 


dern nur die deutſchen Buchhändler in Polen geſchädigt, die 
die beſtellten Werke vorher bei ihrem Sortimenter bezahlen 
müſſen. Aus der Reihe der Titel der beſchlagnahmten 
Werke läßt ſich freilich eine gewiſſe Linie, nach der die Be⸗ 
hörde zu arbeiten ſcheint, erkennen. . 

Bei den Landkarten, die von der Zollbehörde zu⸗ 
rückbehalten werden, handelt es ſich um Flemings General⸗ 
karte von Poſen und um die Einheitsblätter der Karten des 
Deutſchen Reiches 1: 100 000. Im Geſpräch mit dem die 
Zenſur ausübenden Beamten war zu erfahren, daß die erſt⸗ 
genannte Karte wegen der deutſchen Ortsbezeichnungen, die 
ſie führt, beſchlagnahmt wurde. Bei den Einheitsblättern 
ſoll den Beamten die gleiche „Ungehörigkeit“, ſowie der 
deutſche Reichsadler, der ſich auf dem Deckel der Karte be- 
findet, geſtört haben. Was die deutſchen Ortsbezeichnungen 
betrifft, ſo muß darauf hingewieſen werden, daß polniſche 
Karten, die das deutſch⸗polniſche Grenzgebiet darſtellen, auch 
polniſche Bezeichnungen für deutſche Ortsnamen enthalten. 
Es wird keinem engliſchen oder franzöſiſchen Zollbeamten 
einfallen, eine aus Deutſchland importierte Karte deswegen 
anzuhalten, weil ſie die Ortsbezeichnungen in deutſcher 
Sprache trägt. Wenn man ſich nach den Grundſätzen dieſes 
Beamten richten wollte, ſo dürfte man keinen im Ausland 
— ganz gleich, ob in Deutſchland oder England — gedruckten 
Atlas kommen laſſen. Denn all dieſe Atlanten weiſen ja 
Ortsbezeichnungen in der Sprache des Landes auf, in dem 
ſie entſtanden ſind. a 6 

Bei den Karten der amtlichen, Landesaufnahme iſt 
außerdem zu bemerken, daß ſie auch mit ihren deut⸗ 
ſchen Ortsbezeichnungen für unſere Offiziere ſolange 
unentbehrlich ſind, als es noch kein polniſches Gegenſtück 
mit polniſchen Ortsbezeichnungen gibt. Der Polniſche 
Staat wird durch die Zulaſſung ſolcher Karten gewiß keinen 
Schaden erleiden; aber ſein Anſehen wird gefährdet, venn 
die Angſtlichkeit ſoweit getrieben wird, daß man ſich 
gegen die Einfuhr notwendiger Kartenwerke mit deutſchen 
Ortsbezeichnungen ſträubt. Was aber die Gefährlichkeit 
des Reichsadlers auf dem Kartendeckel anbetrifft, ſo 
müßte man in weiterer Konſequenz auch alle Poſtſendungen 
aus Deutſchland anhalten, die auf ihren Briefmarken das 
Bild von Hindenburg oder — horribile dietu — das Profil 
Friedrichs des Großen zeigen, den der politiſche Zöllner 
vielleicht wenig kennen, darum aber um ſo ungnädiger be⸗ 
urteilen wird. 

Nicht weniger charakteriſtiſch für den Geiſt, mit dem 
die Zenſur hinter der Zollſchranke ausgeübt wird, iſt die 
ſtattliche Bücherreihe, die bereits von unſerem kleiner 
Bromberger Papſt auf den Inder geſetzt wurde. Da iſt zw 
nächſt die „Reparationsfibel“ zu nennen, ein Buch 
das in ſieben Sprachen erſchienen ift, und der Welt den Un⸗ 
ſinn der Reparationen vor Augen führt. Nach der Bot: 
ſchaft Hoovers wäre der Druck dieſer Fibel eigentlich über⸗ 
flüſſig geworden; denn ſeither läuft die Aufklärung über 
den Tributwahnſinn ganz von allein. Kein Zöllner 
kann ſie aufhalten. 


aus Deutſchland zu beklagen. ks 
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bekundet.) Vielleicht iſt es alſo eine Blasphemie, 


herrlichſten Genüſſe von der Syeiſekarte ſtreicht. 


Man hat dann zwei andere Bücher beſchlagnahmt, die 
wir nicht kennen: „Es kommt der Tag“ und „Im 
Oſten Feuer“. Dieſe Titel ſcheinen den Zöllner ſehr 
geſchreckt zu haben. Soll es denn ewig Nacht bleiben? 
Soll im Oſten niemals das Feuer der Sonne aufgehen? 
Vielleicht iſt auch das Feuer des Bolſchewismus gemeint, 
und der Tag des Jüngſten Gerichts. Wie geſagt, wir ſind 
in dieſer Hinſicht unkundig. Aber unſer Zöllner dürfte 
weder das Feuer, noch den Tag aufhalten; das ſteht nun 
einmal feſt. 

Dann hat man zwei recht bekannte Bücher konfisziert: 
Beumelburgs „Deutſchland in Ketten“ — eine 
anſchauliche Geſchichte des deutſchen Schickſals im letzten 
Jahrzehnt und „Das Ende der Reparationen“ von 
Hjalmar Schacht. So kindlich dieſe Konfiskationen auch 
ſein mögen, ſo typiſch ſind ſie gerade in ihrer Zuſammen⸗ 


ſtellung für eine gewiſſe polniſche Denkungsart. Das welt⸗ 


bekannte Buch des weltbekannten Schacht iſt deshalb un⸗ 
beliebt, weil es das Ende der deutſchen Ketten verlangt. 
Das lebendig geſchriebene Buch von Beumelburg ſoll aber 
ja nicht verraten, wie ſchwer die Ketten drücken. Mit der 
gleichen Methode treibt man hierzulande auch Minder- 
heitenpolitik. Hunderttauſende werden verdrängt, und dann 
ſtellt ſich ein großer Mann hin und erzählt von der 
„Privilegierung“ des dezimierten Volkes. Es iſt ſchon 
ſehr richtig, was Dr. Hjalmar Schacht in ſeinem Frrdk 
ſchreibt: „Die Welt iſt moraliſch und wirtſchaftlich in ein 
Chaos geſtürzt. Der Weg, der zuerſt gegangen werden 
muß, um aus dieſem Chaos herauszuführen, iſt der Kampf 
um die moraliſche Wiedergeburt. Dieſer Kampf, dem 
auch das Buch des klugen Verfaſſers dient, ſteckt erſt in den 
Anfängen und wird durch keinerlei Gewaltpropaganda zum 
Stillſchweigen gebracht werden. Auch durch kein Einfuhr⸗ 
verbot. : 

Und nun „Das Dritte Reich“ von Moeller van 
den Bruck. Ein Buch, das ſelbſt für viele Deutſche ſieben 
Siegel trägt, und das ein Pole nur ſchwer begreifen wird. 
Menſchlicher Unverſtand hat gerade dieſes Manifeſt eines 
der beſten Deutſchen in das Parteigezänk hineingetragen. 
Das Buch aber iſt größer als der Tagesſtreit. Man wird 
es fpäter einmal neben Langbehns Rembrandt⸗Deutſchen 
in die Bücherei ſtellen. Es iſt ein Aufriß der deutſchen 
Innenpolitik, ein Bekenntnis zur deutſchen Nation. Aber 
ein durchaus poſitives Bekenntnis, das keinen Nach⸗ 
barn kränkt. Von „Rota“⸗Strophen und Hanba⸗Rufen iſt 
hier keine Rede. Vielleicht erſcheint es darum unſerem 
Zöllner ſo gefährlich, dieſes Buch von Moeller van den 
Bruck. 

Und endlich, damit das Satyrſpiel nicht fehle, hat der 
treffliche Beamte für ein Werk Reklame gemacht, das eigent⸗ 
lich keiner Reklame mehr bedarf und deſſen Beſchlagnahme 
in der ganzen Kulturwelt ein homeriſches Gelächter aus⸗ 
löſen dürfte. Wir meinen Sieburgs Buch, das den Titel 
„Gott in Frankreich“ trägt. „Eine tiefe Einfühlung 
in den geſchloſſenen franzöſiſchen Kulturkreis“ nennt es die 

. A. Z., „die entzückende Leiſtung eines einfallreichen 
phantaſiefrohen dichteriſchen Schriftſtellers ...“ Und auf 
der Gegenſeite das „Berliner Tageblatt“: „Dies haben wir 
denn doch noch nicht erlebt, daß ein deutſches Buch, ins Fran⸗ 
zöſiſche überſetzt, mehrere Wochen lang von franzöſiſchen 
Zeitungen in Leitartikeln und Eſſays beſprochen wird. * 
Ein in Schönheit flammendes Werk. .. Männer der Poli⸗ 
tik, Generale, Miniſter und Diplomaten, haben die Froge 
erörtert, ob Gott ein Franzoſe ſei. Genannt werden Poin⸗ 
caré, Tardieu, Berthelot, General Mordaca, Paul Reynaud, 
Frangdis Poncet ... Die Erörterung über das deutſche 
Buch geht in Frankreich noch lange weiter.“ — 

Nach Frankreich iſt das Werk Sieburgs leicht über jede 


25 Zollſchranke hinweggeglitten, wie es wohl außerhalb Ruß⸗ 
lands in ganz Europa überhaupt keine Zollzenſur mehr 


gibt. Hören wir zu, was die Franzoſen zu dem Buche 
jagen. Die „Comoedia“ ſchreibt: „Bewunderungswürdiges 
und erſtaunliches Buch. Bewunderungswürdig, weil ſelten 
jemand — und beſonders ein Deutſcher ſo tief in das Herz 
Frankreichs eingedrungen iſt; erſtaunliches Buch, weil es 
auf vielen Gebieten Frankreich den Franzoſen enthüllt.“ — 
Daneben ein entzückter Ausruf der „Depeche de Toulouſe“: 
„Ein bezauberndes Buch, voll Ideen, die mit viel Takt und 
Geiſt vorgetragen werden. Es wird nicht nur ſeines ſelt⸗ 


5 ſamen Titels wegen Senſation erregen, ſondern weil es die 


erſte „geste élégant“ iſt, die Deutſchland ſeit dem Kriege 
an uns gerichtet hat.“ Und endlich die rechtsradikale bewußt 
deutſchfeindliche „Action Françaiſe“: „Da ſchon kein beſſe⸗ 
rer Roman da war, gehört der Erfolg ſoeben einem deutſchen 


Buch; man weiß, wir ſprechen von „Dieu est il Frangais?“ 
von Friedrich Sieburg 
eine reizende Operette geſpielt wurde, zählte ich in vier 


Abends in einem Kino, wo 


Balkonreihen nicht weniger als drei Exemplare dieſes 


Buches, das in den „Pauſen verſchlungen wurde“. — 


„Gott in Frankreich!“, dieſer Titel raubt einem 
polniſchen Zöllner die Seelenruhe. Vielleicht ſagt das: es 
gibt in Frankreich keinen Gott. Dann iſt es ein Freundes⸗ 
dienſt, wenn man es beſeitigt. Vielleicht baut es Gottes 


Thron an der Seine auf, der an der Weichſel zu ſtehen hätte. 


(Wurde doch erſt unlängſt im lettiſchen Parlament darüber 
berichtet, daß die Polen Lettgallens davon überzeugt wären, 
die Mutter Maria beherrſche ausſchließlich die polniſche 
Sprache. In den Tagen des Wreſchener Schulſtreiks hat 
eine polniſche Mutter unſeres Gebiets die gleiche Anſicht 
wenn 
man ſich Gott noch außerhalb Polens denken will. Viel⸗ 
leicht iſt das Buch franzoſenfeindlich, dann muß es ins 
Feuer, vielleicht iſt es franzoſenfreundlich, dann muß es 
erſt recht hinein. Denn wenn ein Deutſcher ſolche Sprünge 


macht, dann kommt das Gleichgewicht von Verſailles aus 


den Fugen. 


Der Zöllner iſt ein Biedermann. Er iſt um das Wohl 


ſeines Landes beſorgt und verdient jede Beförderung, die 
er wünſchen mag. Er liefert die Bücher an die politiſche 
Behörde ab, die mit den gleichen Motiven und dem gleichen 
unzulänglichen Maß urteilen dürfte. Das corpus delioti 
aber verſchwindet in der Verſenkung. Vielleicht bringt es 
einen Beamten in ſchwere Not, der mit der deutſchen 
Sprache zu kämpfen hat, vielleicht macht es auf den Zenſor 
auch Eindruck; das wäre in den beſagten Fällen immerhin 
ein ſchöner Erfolg. 

Grundſätzlich aber iſt zu beteuern, daß die Zenſur von 
Büchern und Karten in unſerem Zeitalter und auf unſerem 
Erdteil eine Unmöglichkeit iſt. Die Geſchmacksrichtungen 
und Bildungsgrade ſind außerordentlich verſchieden, und 
wir laſſen es uns von keinem Zöllner gefallen, daß er uns 
— ſelbſt mit wohlmeinender patriotiſcher Abſicht — die 
Es 
könnte möglich ſein, daß der eine oder der andere von uns 
die Speiſen beſſer kennt und beſſer verdaut als er ſelber. 
Das iſt kein Tadel und keine Mißachtung. Das iſt eine ein⸗ 


fache Feſtſtellung die ſich auf dte verſchtedenen Beſchmacks⸗ 
Schließlich ſind wir auch keine Kinder, 


richtungen bezieht. 
die ſich nur mit der Milch einer frommen Denkungsart 
nähren müſſen, die einem Zöllner oder einer lokalen Polizei 
gefällt. Wenn es ſich dabei um die naive Denkungsart des 
Weſtmarkenvereins handelt, dann würde uns dteſe Wolfs⸗ 
milch bitter ſchmecken. Das Leben, das wir zu führen haben, 
iſt aber ſchon bitter genug. Und ſelbſt wenn wir uns an den 
eingeführten Süßigkeiten dreiſt Zähne und Magen ver⸗ 
derben ſollten, — wir ſind Manns genug, die behördlich 
erwarteten Schmerzen danach allein zu ertragen. Wir 
haben als denkende Jenſchen die Pflicht und das Recht, auch 
ſolche Schriften zu ſtubieren, die uns und anderen nicht ge⸗ 
fallen ſollten. Wer ſeinen Geiſt bilden will, muß 
andere Geiſter prüfen. Der Zöllner kann 
uns vielleicht kraft geltender Beſtimmungen das Leben 
verteuern; unſern Geiſt zur Verkümmerung bringen, — 
das darf er ebenſo wenig wie die hohe Polizei. Es gibt 
kein Geſetz in Polen, das den Behörden dieſe Tätigkeit zur 
Pflicht macht! Und es gibt wiederum keine Tätigkeit, die 
dem Anſehen des Staates ſo zu ſchaden vermag, als 
wenn eine ſtaatliche Zenſur die innere Unſicher⸗ 
heit gegenüber unbequemen oder auch nur unbekannten 
Problemen verrät. Jede Intoleranz iſt ein Produkt 
ſolcher Unſicher heit. 


Strasburger bleibt unverſöhnlich. 


Wir haben in unſerer letzten Ausgabe den amtlichen 
Bericht des Danziger Senats wiedergegeben, in 
welchem der Danziger Senatspräſident Dr. Ziehm er- 
klärt, daß die zwiſchen ihm und dem Miniſter Stras⸗ 
burger, dem polniſchen Vertreter in Danzig, unter⸗ 
brochenen Beziehungen wieder aufgenommen worden ſeien. 
Dazu teilt die offizielle Polniſche Telegraphen-Agentur fol⸗ 
gendes mit: 

„Das von dem Senat der Freien Stadt ohne Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Generalkommiſſar der Republik Polen 
ausgegebene Communiqué in Sachen der zwiſchen dem 
Senatspräſidenten und dem Generalkommiſſar aus⸗ 
getauſchten Korreſpondenz gibt nicht den ge⸗ 
nauen Sachverhalt wieder. Wahr iſt es, daß 
der Generalkommiſſar in ſeinem Schreiben vom 10. Juli 
d. J. betont hat, daß Senatspräſident Ziehm der Polniſchen 
Regierung eine Erklärung über den Prozeß Giengierſki 
abgegeben hat, die, wie der Senatspräſident ſelbſt zugibt, 
dem tatſächlichen Sachverhalt nicht entſpricht. Der General⸗ 
kommiſſar hat in dieſem Schreiben die Vorbehalte über den 
guten Willen des Senatspräſidenten nicht formuliert. Das 
Communiqus verſchweigt jedoch, daß der Senatspräſident 
am 25. Juli ſeinem Bedauern darüber Ausdruck gegeben 
hat, daß die Tatſachen, die ſeinerzeit eingetreten waren, 
ſeine Erklärung in der Senatsſitzung vom 24. Auguſt 1931 
verurſacht haben. Im Zuſammenhange damit hat der Ge⸗ 
neralkommiſſar am heutigen Tage an den Hohen Kommiſſar 


des Völkerbundes ein Schreiben gerichtet, in dem er 


ſeinen Standpunkt darlegt, und ſich dahin ausſpricht, daß 
das Vorgehen des Danziger Senats nicht auf den Willen 
ſchließen läßt, Bedingungen zu ſchaffen, die eine Stabiliſie⸗ 
rung der polnifch- Danziger Beziehungen fördern könnten.“ 

Damit dürften die Beziehungen zwiſchen dem Senats⸗ 
präſidenten Dr. Ziehm und dem polniſchen Staatsver⸗ 
treter Strasburger erneut unterbrochen ſein. 


So lange wir leben 


Aus Poſen berichtet der „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ u. a.: 5 

„Am Sonnabend hatte Poſen eine hervorragende pa⸗ 
triotiſche Manifeſtation. Am Jahrestage des endgültigen 
Sieges über die Bolſchewiſten veranſtaltete der Verein der 
Reſerviſten und ehemaligen Krieger im Bezirk des 7. Armee⸗ 
korps in Poſen einen General⸗ Appell feiner Mit- 
glieder, der ein Zeugnis von der Kraft und Elaſtizität der 


Reſerve⸗Armee in Großpolen und von der Mobiliſations⸗ 


fähigkeit ablegt. Gleichzeitig aber war dieſer Appell der 
Reſerviſten, dem ſich die ganze großpolniſche Geſellſchaft an⸗ 
geſchloſſen hat, eine Manifeftation gegen die deutſchen Ge⸗ 
lüſte auf unſere Weſtgrenzen. 

An dieſer Manifeſtation nahmen Vertreter der mili⸗ 
täriſchen Behörden, u. a. die Generäle Dzier⸗ 
zanowſki, der Kommandeur des 7. Armeekorps, Za⸗ 
horſki, Bulak⸗Balachowicz, Serda⸗Teodor⸗ 
ſki, Bukowiecki und im Auftrage des abweſenden 
Poſener Wojewoden der Prokurator des Appellations⸗ 
gerichts, Gakeziewicz, teil. Nach dem Appell und den 
Klängen der Staatshymne zelebrierte ein Geiſtlicher auf 
dem Stadion die Meſſe, worauf eine Feſtverſamm⸗ 
lung der ehemaligee Soldaten ſtattfand. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Reden gehalten, man aß zu Mittag, übte ſich auf 
dem Platz in einer modernen Schlacht und jandte 
ſchließlich verſchtedene Telegramme ab. 

Das erſte an den Präſidenten der Republik 
gerichtete Telegramm hatte folgenden Wortlaut: „Die auf 
dem General-Appell in Poſen verſammelten Mitglieder des 
Bezirks VII des Vereins der Reſerviſten und ehemaligen 
Krieger, ſowie die verwandten Organiſationen bringen dem 
oberſten Beamten der Republik die tiefſte Huldigung 
dar und verſichern, daß ſie ihre ganze Fähigkeit und Arbeit 
zur Hebung des Vaterlandes zu einer Groß machtſtel⸗ 
lung Polens zu widmen bereit ſind.“ 

Das zweite Telegramm wurde an Marſchall Jozef 
Pitſudſki gerichtet. Darin wird gelobt, daß die Reſer⸗ 
viſten ſtets dem Befehl des Kommandanten zum Schutze 
der Integrität der Republik Folge leiſten wer⸗ 
den. In dem an den Miniſterpräſidenten Pryſtor gerich⸗ 
teten Telegramm wird verſichert, daß der Verein der Reſer⸗ 
viſten und ehemaligen Krieger in jedem Augenblick und in 
jeder Form den Aufgaben gerecht werden wird, die ſich die 
Regierung geſtellt hat. 

Die „Fidac“ (Internationaler Frontkämpferbund) er⸗ 
hielt folgendes Telegramm: „Die auf dem Generalappell 
in Poſen verſammelten Mitglieder des 7. Bezirks des Ver⸗ 
eins der Reſerviſten und ehemaligen Kriegsteilnehmer, ſo⸗ 
wie die brüderlichen Organiſationen in militäriſcher und 
erzieheriſcher Hinſicht proteſtieren auf das Ener⸗ 
giſchſte gegen die Gelüſte, die ſich auf die Grenzen der 
Republik Polen richten und gegen jegliche reviſioniſti⸗ 
ſche Abſichten. An die Waffenbrüder, die in der „Fidae“ 
gruppiert ſind, wird im Namen einer geſchloſſenen 
Brüderſchaft auf den Schlachtfeldern die 
1. Brigade kämpfte anderswo. D. R.) der Appell gerichtet, 
uns auf dem internationalen Gebiet zu unterſtützen und 
der ganzen Welt zu verſichern, daß keine Kraft, ſo lange wir 


wurden am Sonntag in Grünau ausgetragen. 


— 


leben, es vermögen wird, uns nur einen Fußbreit unſerer 
Erde zu rauben, die mit ſo viel Blut erkauft wurde, mit 
unſerem Blut und dem unſerer Waffenbrüder. 
Gleichzeitig erklären wir, daß wir uns vollkommen mit 
dem von der polniſchen Delegation auf dem VII. Inter⸗ 
nationalen Kongreß eingenommenen Standpunkt ſolidari⸗ 
ſteren, in dem die Notwendigkeit der Unantaſtbarkeit der 
Traktate als einziges Mittel für die Sicherung des Welt⸗ 
friedens feſtgeſtellt wurde.“ f 
Weitere Telegramme wurden gerichtet an die Födera⸗ 
tion der polniſchen Verbände der Vaterlandsverteidiger in 
Warſchau, an den allpolniſchen Delegiertenverband, in den 
Verband der Unteroffiziere der Republik in Goͤingen und 
ſchließlich an den Wojewoden Kosctalkowſki, den Vor⸗ 
ſitzenden des Hauptvorſtandes des Vereins der Reverviſten 
und ehemaligen Krieger. 


Man hat den Dziadek vermißt. 
Enttäuſchte Legionäre. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Marſchall Pilſudſki war nach feiner Rückkehr aus Pitt: 
liſzki nur für kurze Zeit in Warſchau geweſen. Anſtatt ſich 
zum Kongreß der Legionäre nach Tarnow zu begeben, 
fuhr er nach Druſkteniki, dem bekannten Badeorte im 
Wilna⸗Gebtet, von wo er am 12. d. M. zurückkehrte. 

Das Fernbleiben des Marſchalls vom Kongreß ſoll 
auf die richtigen Legionäre, deren Zahl ſich nur auf 
einige Hundert Perſonen belief, einen deprimieren⸗ 
den Eindruck gemacht haben. Unter den Legionären 
kurſierten allerlei Gerüchte, in denen die Abneigung gegen 
die „emporgekommenen“ Kollegen zum Ausdruck kam. So 
erzählte man ſich, daß „die dort oben“ die Teilnahme des 
Marſchalls am Kongreß verhindert hätten. Von der Miß⸗ 
ſtimmung unter den Aufrechten und Unentwegten, die mit 
Sehnſucht an die Zeit von 1914-1917 zurückdenken und ſich 
mit der heutigen Wirklichkeit nicht abfinden können, zeugen 
die Bemerkungen, die ſich in manchen Santerungsorganen 
hervorwagen. 

So ſchrieb der „Goniee Wielkopolſti“: „Der Dziadek 
(„Großvater“) kommt nicht nach Tarnow; warum — dar: 
über ſoll man die Perſonen aus ſeiner nächſten 
Umgebung befragen. Manchen von ihnen iſt möglicher⸗ 
weiſe ſehr daran gelegen, daß der Dziadek Tarnow vom 
Belvedere aus und aus unterwürfigen Rappor⸗ 
ten kennen lernt, daß er mit ſeinen alten, grauen Legions⸗ 
leuten nicht in Berührung kommt, die mit ſcheelen Blicken 
ihre regierenden „Brüder“ (Kameraden) betrachten, daß er 
nicht viel .. . über die herrſchenden Stimmungen erfahren 
möchte. Das Belvedere wurde — fo fagt man — von den 
Schlingen der überall an den Höfen herrſchenden Intri⸗ 
gue umflochten .. die ſich in den Schleier gro⸗ 
ßer Staatsarbeiten gehülkt hat.“ 

Aus dieſen Sätzen ſpricht eine merkliche Werbttte- 
rung. Aber auch auf dem Kongreß ſelbſt ereignete ſich 
mancherlei, was die reine Feſtſtimmung getrübt haben ſoll. 
Nach der Meſſe hielt der Geiſtliche Oleztüſki an die 
Legionäre eine Anſprache, in welcher er u. a. fagte: „Unſer 
Stolz war immer die Soldatenehre, den Le⸗ 
gionsfahnen mit unſerem Herzblut geſchrfeßen war en 
haben die Stellungen, welche manche von ihnen inne⸗ 
haben, die Soldatenehre verdeckt. Mit Schmutz und 
Schimmel haben ſich die Seelen belaſtet. Wir müſſen 
dieſen Schmutz und Schimmel aus unſeren Seelen weg⸗ 
wiſchen. Wir haben mit unſerem Herzblut um ein ſchönes 
und reines Polen gekämpft, und hente verſteher 
ſich die Polen in ihrem eigenen Vaterlande nicht mehr!“. 

Daß dieſer ehemalige Legionskaplan, der alſo zu ſeinen 
ehemaligen Kameraden geſprochen, nicht das Zeug hat, zr 
1 Ehren und Würden zu gelangen, iſt jedenfalls ge⸗ 
wiß. 


Die großen Sportereigniſſe des Sonntags. 
f Der deutſche Rundflug 1991. 

Der deutſche Rundflug 1931, der am Sonntag, dem 
16. Auguſt, beendet wurde, brachte Oberleutnant Din ort 
als Sieger ans Ziel. Wolf Hirth wurde zweiter, Lieſel 
Bach vierte. Die Favoriten Poß und Siebel mußten 
infolge Motordefekts ausſcheiden. 


Die deutſchen Ruder⸗Meiſterſchaften 


Aus den 
einzelnen Rennen gingen folgende Vereine als Sieger 
hervor. 


Vierer o. St. — Ruderklub Amieitia⸗Mannheim, 
Einer — Buhtz vom Berliner Ruderklub, 
Vierer m. St. — Berliner Ruderklub, 

Zweier — Wiener Ruderklub Triton, 
Doppelzweier — Berliner Ruderklub, 

Achter — Ruderklub Amicitia⸗Mannheim. 


Die Europa⸗Meiſterſchaft der Ruderer, 


die im Verbande „Fiſa“, dem Deutſchland und England nicht 
angehören, zuſammengeſchloſſen ſind, wurden in Suresnes 
bei Paris ausgetragen. Aus dem Rennen gingen folgende 
Ländermannſchaften als Sieger hervor: 


Einer — Schweiz, 

Zweier o. St. — Holland, 
Zweier m. St. — Frankreich, 
Doppelzweier — Schweiz, 
Vierer v. St. — Schweiz, 
Vierer m. St. — Italien, 
Achter — Frankreich. 


„Graf Zeppelin“ fliegt nach England. 


Friedrichshafen, 17. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt von einer Fahrt, die 
ſich über Weſtfalen und das Rheinland bis zur 
Nordſee erſtreckte, heute früh 4 Uhr nach Friedrichshafen 
zurückgekehrt. 

Wie jetzt feſtſteht, wird das Luftſchiff am Dienstag früh 
7 Uhr zu einer Fahrt nach London aufſteigen. An der 
Fahrt nehmen 20 Paſſagiere teil, darunter Prinzeſſin Ileana 
von Rumänien und ihr Gatte Erzherzog Anton von Habs 
burg. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle erer — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 17. Auguſt, 
Anbeſtändiges Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Geblet 
noch wechſelnde Bewölkung mit einzelnen 
Schauern an. 


Lehrgang für Turnen und Sport 
vom 3. bis 15. Auguſt 1081 in Bromberg. 


Der „Verband für Jugendpflege - Brom- 
berg“ führte vom 3. bis 15. Auguſt d. J. in Bromberg 
einen Lehrgang für Turnen und Sport durch, der am Sonn⸗ 
abend, dem 15., nachmittags 4 Uhr mit einer öffent⸗ 
lichen Turnſtunde in der Turnhalle ſchloß. Dieſe 
Stunde, die den Abſchluß einer zweiwöchigen gründlichen 
turneriſchen Lehrarbeit bildete, gab ein außerordentlich 
klares Bild von dem Aufbau und der ſtraffen Durchführung 
einer feſtlich geſtalteten Turnſtunde für Schule und Verein. 

Es war das Ziel des Lehrganges, aus dem vielen Neuen 
und überlieferten Alten in Methode und Stoff das Beſte 
herauszuarbeiten und das dann in der naturgemäßeſten 
Art den Turnern bzw. Schülern zu übermitteln. 

Der Leiter des Lehrgangs, Kreisturnlehrer Arno 
Hüls, hat es in feiner Weiſe verſtanden, die Kurſusteil⸗ 
nehmer nicht nur zu einer ſtraffen und freudigen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft während der zwei Wochen zuſammenzuſchließen, 
ſondern er führte ſie auch durch Vorträge zu der eigentlichen 
Quelle des Jahnſchen Turnens, zu der Erkenntnis: Turnen 
iſt nicht Sache des Einzelnen, ſondern Turnen iſt tätiger 
Gemeinſinn. 

Der erſte Teil des Abſchlußturnens am Sonnabend ſtand 
darum unter dem Titel: Turnen dient der Gemeinſchaft. 
Beim Vorſpruch, beim Sprechchor, bei den Liedern, bei den 
Freiübungen und dem Gemeinturnen an drei Barren, 
immer waren die übungen der Ausdruck eines gemeinſamen 
Schwunges, eines gemeinſamen Willens und turneriſchen 
Erlebens. Der zweite und dritte Teil der Turnſtunde zeigte 
dann bunte Auseinanderfolge: Bodenturnen, Medizinball⸗ 
übungen, Spiele, Hindernisturnen, Bewegungsformen im 
Lauf, luſtige Ballſtaffeln und zuletzt Bewegungsſchule der 
Frauen. Dieſe letzte Darbietung, auch Ausdrucksgymnaſtik 
genannt, gab den Turnerinnen Gelegenheit, ihre eigenſten 
Empfindungen in den verſchiedenſten Bewegungsformen zum 
Ausdruck zu bringen. Sie fanden, wie überhaupt alle Dar⸗ 
bietungen, reichen Beifall. Der letzte Teil der Stunde, die 
Übungen am Hochreck und die Einzelfreiübungen von Kreis⸗ 
turnlehrer Hüls bildeten dann den Höhepunkt. Kreisturn⸗ 
lehrer Hüls, einer der drei beſten Geräteturner Deutſch⸗ 
lands, zeigte bei ſeinen Übungen höchſte Meiſterſchaft in der 
Beherrſchung des Körpers und des Gerätes. Seine Kreis⸗ 
kehre aus dem Rieſenſchwung am Hochreck, ſein Salto aus 
der Rieſenfelge und nicht zum mindeſten ſeine wunderbare 
Freiübung wurden vielen von den Zuſchauern zu einer 
turneriſchen Offenbarung. Zum Schluß ſangen die Turner 

urnerinn „Spiele ſind aus, Freunde 
te be 5 „Deutſck ae — i 5 5 
A hmer und Teilnehmerinnen des Lehrgangs 
fanden ſich dann mit einigen Gäſten noch abends im Zivil⸗ 
Kaſino ein und verlebten die letzten Stunden gemeinſam 
bis zum Abgang der Züge, die dann die einzelnen Teil⸗ 
nehmer wieder in ihre Heimatsorte brachten. 


Bruno Draheim wieder Tennismeiſter 
von Bromberg. 


Frau Groß erwirbt den Meiſtertitel im Damen⸗Einzelſpiel. 


Vom Wetter begünſtigt, konnte von Freitag bis Sonn⸗ 
tag das ſiebente Tennisturnier 
Meiſterſchaft der Stadt Bromberg ausgetragen 
werden. Es brachte trotz des Nichterſcheinens der beiden 
ehemaligen Meiſter von Bromberg, Fräulein Ru dowſka 
und des Herrn Tloczynſki, eine Reihe überaus ſpan⸗ 
nender, intereſſanter Spiele, es brachte Überrgſchungen, 
Enttäuſchungen, vor allem aber ein Tennis von erfreu⸗ 
lichem Niveau. Das Turnier wickelte ſich unter der Lei⸗ 
tung von Dir. Bauer ſehr flott ab. Nur das letzte Spiel 
im gemiſchten Doppel konnte infolge der Dunkelheit nicht 
mehr beendet werden; hier entſchied das Los die Sieger. 


Zum Herren ⸗Einzelſpiel waren nicht weniger 


als 24 Spieler angetreten, um ſich um den Titel eines 
Meiſters von Bromberg zu bewerben. In die dritte Runde 
kamen Figurſki, Pietkiewicz, Sioda, Ciesla, Zielinſki, Petel, 
Guhl und Draheim, von denen ſich in die Vor⸗Schlußrunde 
durchkämpften: Figurſki (ſiegte überraſchend über Pietkie⸗ 
wicz 6:4, 2:6, 7:5), Ciesla (gewann 1. Satz gegen Sioda 
10:8, der dann das Spiel wegen Dunkelheit abbrach und 
geſtrichen wurde), Petel (ſiegte 6:0, 6:3 über Zielinſki) 
und Draheim (6: 1, 6:1 über Guhl). Ins Finale kamen 
Ciesla durch einen ſchwer erkämpften Sieg 10:8, 6:1 über 
Biguriti und Draheim nach hartem Kampf mit Petel 2:6, 
4,652 
neuer Schule erwachſen, an dem der junge Bromberger zu 
ſcheitern ſchien. In verblüffender Schnelligkeit konnte Petel 
den erſten Satz 6:2 für ſich buchen. Draheim ſchien völlig 
aus der Ruhe gebracht, ſchlug Bälle aus und machte Doppel⸗ 
fehler. Als er aber im zweiten Satz 32 3 gleichziehen 
konnte, ſtieg ſein Mut und kehrte die Sicherheit wieder. 
Er hatte die Schwächen des Gegners erkannt (deren aller⸗ 
dings nicht viel waren) und hatte vor allem die größere 
Ausdauer. Im dritten Satz ging es von 1:1 mit raſender 
Schnelligkeit auf 4:2 für Draheim, der bald darauf das 
zweifellos ſpannendſte Match des Turniers mit 6:2 im 
dritten Satz beenden konnte. Den Meiſtertitel gewann 
= gegen den hart kämpfenden Cies la mit 6:3, 
6, 8:6. 


Bei dem Damen - Einz'e'lſpiel um die Meiſter⸗ 
ſchaft kriſtalliſterten ſich zald aus der Reihe der Spielerin⸗ 
nen drei Größen heraus: Frau Bielawſka, Baronin Del: 
ingshanſen und Frau Groß. Fräulein Emma Kock konnte 
gegen die ſcharfen und ſehr ſicheren Bälle der Frau Bielaw⸗ 
ka wenig ausrichten; ſie unterlag ehrenhaft mit 6:4, 6:3. 
— tapfer hielt ſich Fräulein Mohr gegen Baronin Del⸗ 

ugshauſen mit 6:4, 6: 4. Das härteſte der Damenſpiele 
war das zwiſchen Frau Bielawſka und Frau Groß, wenn 


2 018 Dant für diele 


un die 


In Dir. Petel war Draheim ein Gegner völlig 


* 
es auch nicht das ſchönſte war. Es hatte entſetzlich „hohes“ 
Niveau und zermürbte beide Spielerinnen durch ſeine 
Dauer (faſt zwei Stunden!). Frau Groß mußte den erſten 
Satz 5:7 abgeben, gewann aber die beiden nächſten mit 
6:8, 10:8. Im Finale ſtanden ſich Baronin Dellings⸗ 
hauſen und Frau Groß gegenüber. Hier wurde her⸗ 
vorragendes Tennis geliefert. Die langen Bälle von 


Grundlinie zu Grundlinie gingen ganz knapp über das 


Netz und waren von oft unendlich langer Lebensdauer, Frau 
Groß gewann die Meiſterſchaft mit 6:3, 6:4. 

Das Herren ⸗Doppelſpiel wor eine ſichere An⸗ 
gelegenheit des wundervoll eingeſpielten Paares Dra⸗ 
heim⸗ Kaufmann, das nur einmal (gegen die Brüder 
Weynerowſki) ſchwer zu kämpfen hatte. Das Paar gewann 
die Konkurrenz leicht im Finale gegen Figurſki⸗Zie⸗ 
linſki mit 6:1, 6:2. Das Damen ⸗Doppelſpiel 
ſicherten ſich Frau Groß - Fräulein Emma Kock durch 
einen Sieg über Frau Bielawſka und Frau Gaſiorek mit 6:1, 
6:2. Im Finale gewannen fie 6:4, 6:3 gegen Baronin 
Dellingshauſen und Frau Sioda, — Im gemiſch⸗ 
ten Doppel kamen Fräulein Erika Kock⸗ Draheim und 
Baronin Dellingshauſen⸗Sioda ins Finale. Hier 
entſchied leider das Los, das dem zweitgenannten Paare 
den Sieg zuſprach. 

Im Endkampf des Junioren ⸗ Einzel ſtanden ſich 
Wieſe und Laſzkiewiez gegenüber, von denen der 
letztere, der eine ausgezeichnete Spielveranlagung hat, mit 
6:8, 6:4 gewann. Das Junioren ⸗ Einzel für 
Damen ſicherte ſich in ganz überlegener Weiſe Fräulein 
K. Grawunder, im Finale über Fräulein Sioda 620, 
6:0 ſiegend. Die Troſtrunde für Herren gewann 
Weynerowſki mit 6:3, 7:5 gegen Kaufmann, die Troſtrunde 
für Damen Fräulein Emma Kock über Fräulein Nieſio⸗ 
lowſka durch einen Sieg mit 6:0, 6:2. 

Am Sonntag abend fand im „Elyſium“ die Preisver⸗ 
teilung ſtatt. 


$ Bezüglich der Ernteergebniſſe ſpeziell in unſerer 


Feldmark und auch der weiteren Umgebung erfahren wir 


aus landwirtſchaftlichen Kreiſen, daß auch hier, wie überall 
in Polen, beim Roggen der Ertrag etwas geringer iſt 
als im Vorjahre. Die abnorm heiße Witterung und große 
Trockenheit, die mit dem Pfingſtfeſte einſetzte, hat wohl für 
dieſe Frucht den Reifungsprozeß vor der Zeit zu ſtark ge⸗ 
fördert, wie aus dem zu frühen Gelbwerden mancher Ahren 
zumal auf leichtem Boden zu ſchließen ſein dürfte. Die auf 
die Dürreperiode folgenden ſtarken und anhaltenden Nieder⸗ 
ſchläge haben dagegen die Entwicklung der übrigen Körner⸗ 
früchte in erfreulichem Maße gefördert. Für Weizen, Gerſte 
und Hafer ſind daher die Ausſichten weſentlich günſtiger. 
Der Weizen iſt zum großen Teil geborgen, das Einernten 
von Gerſte und Hafer iſt in Angriff genommen. Die Heu⸗ 
ernte hat befriedigt. Leider wurden die Erntearbeiten durch 
die weiteren ſtarken Niederſchläge der letzten Wochen er⸗ 
heblich beeinträchtigt. Der Stand der Kleefelder, Erbſen 
und Gemenge wird ebenfalls als gut bezeichnet. Obſt faſt 
aller Sorten iſt in außergewöhnlicher Fülle gediehen, wo⸗ 
von ſchon ein Blick in unſere Gärten und die niedrigen 
Preiſe überzeugen. Auch genügend ausgereift iſt es faſt 
allenthalben. Gemüſe wird auf den Märkten ſo wie im 


Vorjahre in großen Mengen und guter Beſchaffenheit an⸗ 
die 
nn 


eboten. Das Gleiche gilt von den Frühtartoffeln; 


eine beträchtliche Größe und ſind auch ge⸗ 


fund. Erwünſcht wäre aber jetzt nach der großen Feuchtig⸗ 


keit und der abnormen Kühle der letzten Zeit für das Ein⸗ 
ernten der reſtlichen Körnerfrüchte uſw. und für das weitere 
Gedeihen der Hackfrüchte, des Obſtes und Gemüſes eine 
längere Periode warmen, ſonnigen Wetters. K. 
§ Fußwege und Radfahrer. Die Rückſichtsloſigkeit der 
Radfahrer nimmt jetzt in Bromberg überhand. Beſonders 
der Fußweg an den neuen Kirchhöfen, der nach dem 
Rinkauer Walde führt, wird andauernd von Radfahrern 
benutzt. Manche halten es noch nicht einmal für nötig, ein 
Klingelzeichen zu geben, andere wieder klingeln einen 
Schritt hinter dem Rücken der Fußgänger ſo heftig, daß 
Frauen und Kinder erſchreckt zur Seite ſpringen; ganz 
freche Burſchen ſchimpfen aber auch noch, wenn man ihnen 
nicht gleich aus dem Wege geht. Dieſelbe Beobachtung kann 
man auch auf Fußwegen an den Schleuſen und in anderen 


Stadtteilen machen. Polizeiliche Strafmandate dürften hier 


erzieheriſche Wirkungen ausüben. 

§ Zwei Paddler ertrunken. Ein ſchweres Un⸗ 
glück, dem zwei junge Menſchen zum Opfer fielen, ereignete 
ſich am geſtrigen Sonntag auf der Brahe. In einem 
Paddelbont unternahmen zwei junge Leute, die beide nicht 
ſchwimmen konnten, eine Fahrt auf der Brahe oberhalb 
der Mühlen. In der Nähe des Sägewerkes von C. A. 
Franke kamen die Paddler an die große Eiſenkette, die einen 
Prahm hält, von dem aus das Holz in das Sägewerk trans⸗ 
portiert wird. Sie fuhren an die Kette heran und kurze 
Zeit darauf ſtürzte das leichte Boot um. Die beiden In⸗ 
ſaſſen ſtürzten in das Waſſer und kamen nicht mehr an die 


Oberfläche. Die Leiche des einen der Ertrunkenen konnte 


geborgen werden. — Die Namen der verunglückten Paddler 
find Tadeuſz Chabajewſki und Gerwazy Znaniec ki, 
beide 26 Jahre alt. N di 

Barfuß anf dem Motorrade. Am 15. d. M. wurde der 
in Wloclawek wohnhafte Smiſzewſki, der einem 
Bromberger Bürger namens Felix Michalſki ein Motor⸗ 
rad geſtohlen hat, ſeſtgenommen. Er wußte jedoch mit der 
Maſchine nicht umzugehen und bat einen Eiſenbahner, das 
Motorrad in Gang zu bringen. In Bleichfelde machte der kühne 
Motorradfahrer ſeine erſten Fahrverſuche, wobei etliche 
Gartenzäune daran glauben mußten. Schließlich wurde der 
Dieb, der barfuß auf dem Motorrad ſaß, feſtgenommen und 
ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

$ Fahrraddiebſtähle an der Tagesordnung. Dem in 
Prondy, Kreis Bromberg, wohnhaften Alexander Matezak 
wurde ein Fahrrad geſtohlen, das er unbeaufſichtigt vor 
dem Hauſe Nakelerſtraße 1 hatte ſtehen gelaſſen. Der Wert 
des Rades beträgt 1500 Zloty. — Ferner meldete den Dieb- 
ſtahl eines Rades der in den Baracken wohnhafte Jan 
Smwiercaynfft an. — Vom Hofe des Hauſes Berliner- 
ſtraße (w. Tröjey) 4 wurde dem Brenckenhoffſtraße 


(Bocianowo) 10 wohnhaften Joſef Koeiniewſki ein 


Fahrrad entwendet. l 
Ein Feuer brach geſtern abend gegen 11 Uhr auf dem 
Gelände der Baracken hinter der Kriegsſchule aus. Dank 
dem ſchnellen Eingreifen der Feuerwehr wurde das Feuer 
rechtzeitig unterdrückt, dem ſonſt wohl ſämtliche Baracken 
zum Opfer gefallen wären. Das Feuer vernichtete vier 
Toilettenräume. r ] 
$ Einbrecher drangen in der Nacht zum 16. d. M. in das 
Bureau der Firma „Perun“, Danzigerſtraße 44, ein und 


Zloty geſtohlen. 


ſtahlen eine Geldkaſfette mit 1000 Zloty in bar und ver⸗ 
ſchiedenen Wechſeln. 
$ Feſtgenommen wurden zwei Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls, zwei wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchrif⸗ 
ten und eine Perſon wegen Trunkenheit und Lärmens auf 
der Straße. 
* ——ů — . ů 


Lebensmüde. 


2 Inowroclaw, 15. Auguſt. Am Mittwoch abend gegen 
11 Uhr erſchien im Hotel pod Lwem 
Mädchen und forderte ein Zimmer. Auf die Frage nach 
ihren Ausweispapieren erklärte ſie, daß ſich dieſelben noch 


in ihrem Koffer, den fie auf dem Bahnhöfe zurückgelaſſen 


hätte, befinden, ſie aber gern bereit ſei, dieſe zu holen. 
Im übrigen heiße fie Helene Lewandowſka, ſei aus 
Dirſchau, 33 Jahre alt und Bureauangeſtellte. Mau äber⸗ 
ließ ihr ein Zimmer. Um 2 Uhr nachts brannte noch Licht 
in ihrem Zimmer, jedoch Hatte fie die Tür verſchloſſen und 
vor das Schlüſſelloch ein Handtuch gehängt. Am Donners⸗ 
tag vormittag gegen 10½ Uhr läutete fie nach dem Portier. 
Als er wenige Minuten ſpäter in das Zimmer trat, fand er 
die 2. bewußtlos auf. Sie hatte eine größere Doſis Lyſol 
getrunken und ſich außerdem mit einem Stück Glas die 
Pulsader der linken Hand aufgeſchnitten. Der 
ſofort herbeigerufene Arzt ordnete die Überführung in das 
Kreiskrankenhaus an. Was die Lebensmüde zu dieſer Tat 
veranlaßt hat, iſt noch nicht bekannt. — Geſtohlen wur⸗ 
den dem hieſigen Einwohner Franeiſzek Mareiniak 
neun Hühner. Nach den Dieben wird geſucht. — In der 
vergangenen Nacht drangen bisher unermittelte Diebe, nach⸗ 
dem ſie die eiſernen Gitterſtäbe durchfeilt hatten, in den 
Speicher des Getreidekaufmanns Götz an der ul. Srednia 
ein und entwendeten daraus 5 Sack Weizen. — Kürzlich 
brach auf dem Gehöft des Landwirts Mieczyſtaw Ga⸗ 
wronſki in Niſzezewice ein Feuer aus, durch welches das 
Wohnhaus mit angebauter Scheune vollſtändig vernichtet 
wurde. Die Gebäude waren mit 12000. Zloty verſichert. 
Dagegen war das in der vernichteten Scheune befindlich 
geweſene mitverbrannte Getreide des Landwirts Guz im 
Werte von 2500 Ztoty nicht verſichert. 


v. Argenau (Gniewkowo), 16. Auguſt. Wie verlautet, 
ſoll das Krankenhaus demnächſt liquidiert werden. 
Das große ſchöne Haus ſoll ein Altersheim aufnehmen. 

OPnudewitz (Pobiedziſka), 16. Auguſt. Verſcheuchte 
Banditen. Der Landwirt Siewert in Langewniki 
hieſigen Kreiſes war mit ſeinen Leuten auf dem Felde bei 
der Arbeit beſchäftigt und hatte das Wohnhaus verſchloſſen. 
Da eine Schraube bei der Mähmaſchine verloren gegangen 
war, wollte S. eine neue holen. Als er bei ſeinem Wohn⸗ 
haus ankam, ſah er zwei Männer in einem Zimmer, deſſen 
Fenſter geöffnet waren. Die Banditen ſprangen mit vor⸗ 
gehaltenem Revolver auf S. zu und verſchwanden dann 


mit ihren Rädern, zwei Säcke vollgepackt mit verſchiedenen 


Kleidungsſtücken zurücklaſſend. 
ſie als Beute mitgehen heißen. 


wi. Gneſen (Gniezno), 13. Auguſt. 


Drei Herrenanzüge hatten 


Wie die Gneſener 


Stadtverwaltung mitteilt, ſoll am 17. und 18. d. M. ein 


großer Pferdemarkt in Gneſen ſtaktfinden, an den ſich 
am 19. d. M. noch ein Vieh⸗ und Pferdemarkt. anſchließt. 


Der Auftrieb von Klauenvieh iſt geſtattet mit Ausnahme 


von Tieren aus der Wojewodſchaft Lodz und des Oborniker 
Kreiſes. — In den letzten Tagen entſtand wahrſcheinlich 
durch Branditiftung in der Scheune des Landwirts Valen⸗ 
tin Stachowiak in Strychowo ein Feuer, das die mit 
der diesjährigen Ernte gefüllte Scheune und einen angren⸗ 
zenden Schweineſtall in Flammen aufgehen ließ. Der Scha⸗ 
den, der oͤurch Verſicherung einigermaßen gedeckt iſt, be⸗ 
trägt ca. 6000 Zloty. 

& Pofen (Poznan), 14. Auguſt. Eine wilde Jagd 
mit komiſchem Beigeſchmack gab es auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markt in St. Lazarus. Dort hatte ein jugendlicher Arbeits⸗ 
loſer mit Ballonmütze und rotem Knüpftuch einer armen 
Frau namens Antonie Borowſka ein Portemonnaie 


mit 20 Zloty aus der Taſche gezogen, war aber dabei beob⸗ 


achtet worden und gab nun Ferſengeld, dabei ſeine Beute 
unter die Menſchen werfend. Er wandte ſich der fr. Prin⸗ 
zenſtraße zu, wurde aber von Fleiſchern, Händlern, Händ⸗ 
lerinnen, Chauffeuren uſw. verfolgt. Obwohl er den Trick 
anwandte, „Haltet den Dieb!“ zu rufen, wurde er doch in 
der fr. Grenzſtraße geſtellt und, nachdem man ihn furchtbar 
verprügelt hatte, einem Schutzmann eingehändigt. Es han⸗ 
delte ſich um einen Stefan Tunder aus Jerſitz. Ferner 
wurde noch ein zweiter junger Mann feſtgenommen, der mit 
ihm im Bunde geſtanden haben ſoll. — In das Elternhaus 
wieder zurückgekehrt iſt die jugendliche Maria Cwiertua 
aus der Piotrowaſtraße 3, nachdem ſie einige Tage ver⸗ 
ſchwunden geweſen war. — Beim Kirchgang ſank geſtern 
auf dem Kirchhofe der Mutter Gotteskirche in St. Lazarus 
der 74 Jahre alte Felix Maſzyüſki aus der fr. Herder⸗ 


ſtraße, vom Herzſchlage getroffen, tot um. — Eine wert⸗ a 


volle Stradivariusgeige war vor einigen Tagen einem 
Wladyſtaw Wroblewſki aus feiner Wohnung in der 
Langenſtraße 18 geſtohlen worden. Aus den hinterlaſſenen 
Fingerabdrücken wurden als Diebe ein Staniſſaw Tolar⸗ 


kiewiez und Leo Andrzejewſki, beide aus der Halb- 


dorfſtraße, ermittelt. Sie hatten die Beute bei einem 
Manne namens Baczyk verborgen. — Aus der Zaremba⸗ 


ſchen Konditorei in der Kronprinzenſtraße 48 wurden Weine, 


Schokoladen und Grammophonplatten im Werte von 1065 
— Aus der Januſz Pieſkowſkiſchen 
Wohnung Alter Markt 8 wurde ein photographiſcher Appa- 
rat im Werte von 1000 Zloty entwendet. er 


Wafleritandsnacdhrichten. 
Wafieritand der Weichſel vom 17. Auguft 1931. 
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Nakielska = 11) für die deutliche 2 . 
Kruszki im August 1931 Gruczno empfiehlt ſich bei vor⸗ Landwirtſchaft ute Zeugniſſe vorh. Schreibmaschine und flottes Aeberſetzen 
Kulante Bedienung. Poznan, Piekary 16/17. Jan die Geſchſt. d. Ztg.] deutſch⸗polniſch und umgekehrt. 


kommendem Bedarf.] in Großpolen Frdl. Ang. u. B. 766 
ET — — . v » r EM hei Angebote mit Lebenslauf und Ge⸗ 
haltsanſprüchen bei freier Station und 
Wohnung unter A. 7665 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Karbolineum 
empfehlen 


Kompleite 
Telefon- Anlage 


bestehend aus J Haupt- Anschluß, sowie 


5 Fir 2 Fer en d ana one dee 4Nebenapparaten und einer außenliegen- 
Statt jeder beſonderen Anzeige. „ ällige Perſon den Nebenstelle — Fabrikat Siemens — 
n r z. t. noch im Betriebe abzugeben, 
Nach Gottes Willen ſtarb Sonntag, den 16. Auguſt, früh 3.15 Uhr, - (En Anfragen erbeten an 
nach langem, geduldig getragenem Leiden mein innigſt geliebter Mann, unfer x Sprach Otto Wiese, ten. Geschäft, 


treuſorgender Vater, Schwiegervater, Schwager und Onkel 


Gottlieb Erdmann n 


im 73. Lebensjahre. 


Dies zeigt, um ſtille Teilnahme bittend, im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Ida Erdmann geb. Müller. 


Strzelce dolne (Nieder⸗Strelitz), den 17. Auguſt 1981. echnungsführer Aufwürterin 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 19. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ aaa a Tadarmas, Holzbearbeitungs: 
hauſe aus ſtatt. 3078 der Hofverwaltung EEE Maſchinen 


5 3272 

bern „ beis ! . > 

N der e 155 5 Denis 7 en Gaben a 

Wort u. Schrift mächt., 2 17 en Preis, gegen Caſſa, zu verkaufen. 
zuverläſſig in Bearbei⸗ An⸗ ll. Verkäufe 


Off. unter K. 3245 an die Geſchſt. d. Ztg. 
tung von Gutsvor⸗ 


ſtands⸗, Krankenkaſſen⸗ x 2 > 
EI He Invalfdenvergſihe⸗ Ich Offeriere im Sref 


1 7222 —— — 
gangen Leundiirt 120000 ghegefſteine 


„ | agree Korn! ocatksanfer, ih aften mögl. gegen Lieferung erſtkl. Möbel zu kaufen 
2 a einjenden an 
| eine gute Arbeitskraft? 


Dworcowa 90. Telefon 459, 7683 


Bettſtellen 


in einfacher Ausführung, gebraucht, zu 
ſehr billigen Preiſen, 


ca. 60 Stück, geeignet für Ernte⸗ und 
Saiſon⸗Arbeiter, abzugeben. Angebote 
unter UA. 7652 an die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Rundſchau erbeten. 


Ich verreise 
am 20. August. 


Dr. Pfeifer 


Marszalka Focha 8. 


Es hat Gott, dem Allmächtigen, 

gefallen, heute morgen 11 Uhr unſere 
treuſorgende. inniggeliebte Mutter, 
Schwieger⸗ u. Großmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Frau Elly von Bushe 


geſucht. Off. unt. F. 7286 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Franke, Gadecz, in allen Größen Be IT 
pow. Bydgoszcz. 2895 Geſchäftsgrundſtücke. : . 


Gaſtwirt | 
Zum 1. bezw. 15. 10. 1275 1 and Wurſtkeſſel 


——— bei beſcheidenen Anſprüchen, dan 31 geſucht älterer, ev., ex 
nach lange schweren nit großer Ge- Ein vom 19. bis 24 d. schicken Sie bitte. es Beute Ihr = |underheirateter Bädereigeundftäde, alte 8 2 el. 2173 f 
| Bud geftagenem Leiden zu ſich im (Ms. verreist. 32275 Zuschrift an die Geſchäftsſtelle diefer echnungs⸗ Mühlengrunditüde, Lolwiba 23. Tel. 2173 
ald getrag 0 j Zeitung unter Nr. V. 7580. 1 leiſchereigrundſtücke, Achtung! Hieſiger Deutſcher ſucht 
ſein himmliſches Reich zu nehmen. Bi 2 OWSHI 8 rivatgrundſtücke. 5 ya 

In tiefer Trauer Kosmolog. el ri eig führer. Maſchinenfabriken. Ein neugeitiger 5 PS. n eo nnd: 
Jeans von Bushe a 1 ee dent ud e Sadı. e Nähere If Aro bei Benzin P Moto kann evtl. eingetauſcht 
, A Ba ydgoszez, Tel. 18—0 orreſpondent oder ung d. poln. Sprad erben, YUingeb. erb.u. 
a Peer ru Maolaca, pocata p in Wort und Schrift Adolf ron, ſofort zu verkaufen. R. 3262 an d. Gft. d. Ztg. 


II. Buchhalter. Bedingung. Speicher⸗ Tiegenbof. zus Zu erfragen in der 


Irbannaschangewitzkt geb von Bushe Bin der deutſch, u. polnisch. Sprache und Hofaufſicht it zu Freie Stadt Danzig. Peutſch. Rundſch. 2232 


Margarete von Mörner, geb. von Bushe 


Dr. v, Behrens 


g gleich gut mächtig, vertraut m. Buch⸗ übernehmen. — Begl. 7 n N ir; 
U eee alert ee führung und ſonſtigen Büroarbeiten, Neben ien cheaten mit] Ein ſtarkes, junges Suche emen Möbl. Zimmer ' 
Goa von Busbe. Zagajewice, Testamente, Erbach. auch Stenographie u. Schreibmaſchine. Lebenslauf einſenden. 


Vorſtellung nur au 
Auflassungen, Hy- AIIUIUNURINIILIIUININNUUANRIDEDKKOELDIIUINKEIAUINIINUNUNLITE | Sp f a f 


Ag ne Evang. Beſitzertochter von Billiger Oftzomitt, Preisang. unt. D. 7671 f 

- u. ” 5 * ’ en “ . N 
1 JJC |ar8-üfnsEraeien DULTNDOL. ZUM. 
oder Expedient Wirtſchafterin (Bor und Bahn). 22 Spscielna 1. |E.Caivari, Swiecien W. m. Rübenbenupung 


mit gut Facherfahrung bei Dame od. älterem Mü Scharfer, mannfeſter 3 
Promenada nr. 3 und guten Zeugniſſen, Herrn. Mehrere Jahre . 5 leit und kibri. Tochter geſucht. 
„beim Schlachthaus. mit Waller, Ciettr.., \im ungefündigt. Gtel« endet auch jede Arbeit bene — Ange, unter J. 7527 
u. 8 . i h i c 8 1 8 
agd verkralt, 39 Jahre alt, niſte Femienanſchlußſ macht auf eine Mind.] Leſeſert preiswert 6 ſchöne ſeſte Ware, vert. rden eee 
* 


p. Osniſaczewko 

Ellen von Busbe, geb. von Hügel 

Walter Schannewitzii, Oberregierungs 
rat, Oels in Schleſien 

Wilhelm von Mörner, Kleiſthöhe, 
Prenzlau 

Marta von Bushe geb. von Sydow 

Lucie von Busbe geb. Kiehn 

Erna v. u. z. Mühlen als Nichte 

und vier Enkelkinder 

Zagaiewice, p. Osniſzezewko (Polen) 

2 den 15. Auguſt 1831. 

Die er re findet am Dienstag, 

dem 18. d. Mts., 2 Uhr von der Kapelle 

des evangeliſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


ferd 


wei jonni 
(zugfeſt zu verkaufen. zu kaufen. Offerten 5 3 ſonn ge, 


ö ſucht vom 1. Oft, als gewünſcht. Am liebſten 15 Mehl. T6 elt. zu kaufen geiucht von Buhn, Bratwin ee e eee 
Suche Teünehmer Lediges ang. Stellung, Kirchdge, Gel. Gfl. . . Gaarnowo. Ng enen en Grudaiade, ve GERN BETZ 

Gr große Jagd, apo?| Age Raution bis 2000| u. €. 7674 ß ang |POc3te Geudziads. 260 MH], Simmer 
(nat b. Gesch t. d. Ztg. 2250 Er Pe Gel. | Evangelifche Sohn achtbarer Eltern, Habe lauf. abzugeben: — Eingang, 5 
para e,, erſonen, ſofor 


i = der das Bäckerhand⸗ ausgewachſene 
eee mil von "gie sg Sräheer- Din, 


. erk erlern. will, vom ä 5 
Zeitung Lan 5.50 2 p. Stück. pflanzen Gdanita 85, III. 707 
in 


W. 7661 
Hlellengeſuche Ihärtsitelte d. Zeitung. erfahren in Kochen, Fan de bevorzugt, Tann 


2 fi bis zum 1. 9. 310 Junge ausgewachſene 51. pr 
Gärtner Baden und Einweden, . bei Na: 3 Enten 5 2.50 bis best. Sorten ee Dee 
tatt Einfacher landw. 25 J alt, 5 Jahre ſelb- SEielun oder Heuer B. Krauſe, Bäche rmſtr, 3.50 zi p. Stüc s eren zu vermiet. 299 
8 Ben ee: et 1 ert $ eum ff ſtändige Praxis, be⸗ nie te un . ae e Spärgelpflänzen worcowa 316/75. W.7 
Heu „Uhr verſchied na wandert im Gemüſe⸗ 63 a. d. G. d. 3. 775 W e e IRRE: 
langem ſchweren Leiden unſer lieb 9 | D | 1 ‚|3. 7663 a. d. G. d. g. Wẽ᷑̃ · Stück. 
Vater, Großvater, Schwiegervater Blumen. Baumichule- ir in pro /. zt 6 


mit 11 jährig. Braxis,| Paxk-und Bienenpflege| Peſſ. | Frau, d. i vor 


Benfionen: 


“ i beit eut, 5 ” 0 „ 
1 rer. 2 geber ai, fg auge er 8d. Cl. . F. ele fehl den e gegen due Sie amp el e 
verh,, beider Landes, | Hilfe w. gleſch od. ont |1:,9. 0. pt. Sten. als zucht, mit beiten Zeug. Y Robert Böhme Gut fion : 
ſprachen mächtig, in 0 Ze n DD. nA. Stügeo. Bietihafterin, niſſen und Referenzen |u, hme. ute Pen ion 25 
ungetündigt. Stellung, u. . 707 an esc. Landhaushalt, Nähe ſucht zum 1. 9. 1081 mt Ogrodnletwo T: p. ind. Schüler 3. 1.9. bei 
F. an d. Geſchſt. Bydgoszcz, bevorzugt. Frau Gutsbef, Feldt, BYDGOSZGZ, rl. Gramatzti, Bydg., 


ſucht zum 1. 10. 31 bzw. dieſer Zeitung erbeten u. 
. AR 3 agiellonska 16 Eieiztowit 10, ptr. 
, . fg "eloron 2. Man, Amitarint gi 7 
Die trauernden Hinterbliebenen. amten keine Wohnung Belleres, evangel, | Aeltere tüchtige . br. dart 708 zur Miterziehung 
Otorowo, den 15. Auguſt 1931. . 5. 10 Pari un ef en Wirtin a Rath 15 rdbeerpflanzen — e 
Die Beerdigung findet am Don⸗ te Stellas. „ Vor. nüchk., ſicherer Fahrer , 0 ul Goanita 76. 5 a eee 
nerstag, dem 30. F. Wis. nachmittags letzte Stellungen in — * — t bel beſcheidenen Al- Gdaulka. 2.25 \ 7650 


ſuche 
intenfiv. Rüben⸗Saat⸗ * Stellung vom ſucht Stellung extra ſtark, „Deuticher 5 
3 Uhr, vom Trau au tt. a1. Sept. 31 od 9 Anſprüchen zum 1. Ok⸗ Silber, 727 “ 
hr erhauſe aus ſtatt anten 5 dae er ſofort, 15 = ber Gold Brillanten 0 0 Knab. Ob. Müdch. 


im 77. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


abrit oder Gut. als Stütze d. Hausfrau 7 
haften zu. 2“ Jahre 5 unter at Ane 2d Mamtell ver folort.| Majgtnose Wojnowice, Tan f E, Eramunber Anfragen zu richten an 


ür die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme, ſowie 29815 ee 
ipenden beim Heimgange unierer 
lieben Entſchlafenen, ſagen wir 
allen. aner für diet errn Pfarrer 


kleidet und ſtehen gute Ker Franc. die Geichäftsit. d. Ztg. N Schönſee, Jeziorki⸗ 
ittergut Rexin, Kreis Hauslehrerinnen⸗ in all. 5 d. Haus ⸗ in ſehr gutem Zuſtande 9 
lief. Rundholz 
r .. öl. gärtn. u. l. landw. _POW. Brdeoszez. Be" She Stellung als 9.7654“ EM Ger pachten a OR u 
N 
Be de un Dut eie zoll Kl Jesewitz empf. zu billig. Breifen| an tüchtigen, kapitalkräftigen Fachmann 


? unia, rtnerei, 2 * 22 it. 
Beil Ungedote erbittet. Sotola, Starza, 93-jähr, Mädchen Ta sry, ot Motorrad ers. B. Smetowo. | es Po. YWuranit 
a. öl „Suche von ſofork- 23= führ. Mädchen ine 

Dig. Höhe, Freiſtaat halts erfahren, wünſcht . it zu verlaufen, 

anzid be F no. telle entsprechende Stellung. ade tun Werner, 

Sehne Nähmalchinen Mi. Sn. art 
i 8 2 U * an die Ge⸗ pachten geſucht. Off. u. 
innigſten Dank. hg: uni) Säuglings⸗ er — tin hut, Ain. Singer u. and. Softeme lee d. Zeitung. 16.3265 a. d.©eiät.d.3 
Szamocin, den 17. Auguſt 1931. Gefl. Angeb. unt. F. 84 übern. r. Kind, Gut tätig. Frdl. Off. 3 
Fan inn⸗ Erb. Wallis. Inc Stellung Off. u. 290 I] Seele Stare Sau. F ene been Fender en eg 


Ade en Deamtez De> Offerten u. 6.7608 an poczt. Osiecana, Bahnbolſtr. 28. Tel. 1886 ran Ile Buettner. 
uggenhagen,| „Suche von ſofort 3 2 A. J. 8. 500 ccm.| S e 
irt Wega 
ür di i f 1 1 Landwirtſchaft, guter 
Rebenhauſer für die troſtreichen Worte Landw. Beamter ee enen eie Fire eddie eeczta Chelmno. denn ae rt Gale wo, von 0,35 em Durchm. Boden, v. 90 Mes auf: 
7 . „ 7 It * 5 
e, Dito Rang u. Rinder, MiNkiscte 2° eit| pflegerin . Kinn g e dag del Bäderei im Vorort Danzigs 
erb. u. E. an d 
Toru, erb. 76721 HU. 7695 a. d. Gſchſt. d. Ztg. [Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. 107 ka. Rundſchau“, Schmidt Danzig, Holzmarkt 22 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 18. Auguſt 1931. 


2. Blatt. Nr. 187. 


Pommerellen. 


17. Anguſt. 


Graudenz (Grudziadz). 
Das Urteil im Kommuniſtenprozeß. 


Freitag 6 Uhr erfolgte die Verkündung des Erkennt⸗ 
niſſes im Prozeß gegen die 19 umſtürzleriſcher Beſtrebun⸗ 
gen Beſchuldigten. Es lautete gegen Szmul Rozenek auf 
7 Jahre, Roman Piotrowſki, Bernard Blau a, Jan 
Burſki, Boleſtaw Zajacskowfki, Joſef Zajacz⸗ 
kowſki, Staniſtaw Eun erlich, Leon Malin owſki, 
Jan Szezepkowſcki, Ignacy Skörzewſcki auf je 
5% Jahre, Ludwir Szmola, Konrad Kipkowſki, Fran⸗ 
ciſzek Pawlowic z, Boleſtaw Pod laſki, Wackaw Ma⸗ 
kecki, Hieronim Boltigemwftt auf je 5 Jahre, ſowie 
Jerzy Chochliuk auf 2 Jahre Zuchthaus. Juljan 
Domanſki und Feliks Dzierlinſki wurden frei- 


ben Paar 1,50 —1,60, junge Enten 3,00 —4,50. Der Fiſch⸗ 
markt brachte große Aale zu 2,00—2,40, kleine zu 1,50, Hechte 
zu 1,20—1,30, Zährten zu 1,30, Schleie zu 1,30—1,50, Ka⸗ 
rauſchen zu 0,80 —1,00, Barſche zu 0,80 —1,00, Plötze zu 9 
bis 0,70, Krebſe Stück zu 0,10. 

* Grandenzer Langfinger im Schwetzer Kreiſe. In — 
Nacht zum 13. d. M. verſuchten mehrere Perſonen, bei dem 
Landwirt Franz II in Gr. Lubin (W. Lubien) einzubrechen, 
wurden aber verſcheucht. In der letzten Nacht wurde beim 
Landwirt R. Nickel in Kl. Lubin (M. Lubien) ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter drangen in einen Stall, ſchlachte⸗ 
ten ein zwei Zentner ſchweres Schwein ab und ſtahlen das 
Fleiſch. Die Michelauer Polizei ſetzte ſofort energiſche Nach⸗ 
forſchungen ins Werk und es gelang ihr unverzüglich, die 
Diebe bis auf zwei, die bisher noch nicht bekannt ſind, zu 
ermitteln. Es handelt ſich um Einwohner von Graudenz, | 
Bewohner der Parterrehäuschen am ſog. Schwarzen Wege 
die im Volksmunde den Namen „Luſtiges Städtchen“ füh⸗ 
ren. Sie wurden feſtgenommen. 85 


Erfahrungen darf nun wohl mit baldiger Anderung ine 
Gegenteil gerechnet werden. 1 

+ Beſchlagnahmt wurde ein 50⸗ Groſchen⸗ Falſchſtück. — 
Der Polizeibericht führt außerdem drei kleine Diebſtähle 
und eine Übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 
auf. — Feſtgenommen und bis zur Ausnüchterung I 
der Wache behalten wurde ein Betrunkener. % 


Ein Todesopfer bei einem Brande. 
u Strasburg (Brodnica), 15. Auguſt. In Tylice 


bei Strasburg verbrannte das ganze Gehöft des Beſitzers 


Goetz. Ein in der Scheune ſchlafendes Kind verbrannte. 
In dem großen Viehſtall kamen 25 Schweine um. — Durch 
unvorſichtiges Umgehen mit einem geladenen 
Browning wurde der Arbeiter Rutkowſki von ſeinem 
Freunde Kowalikowſki leicht verletzt. R. wurde ins 
Krankenhaus nach Strasburg gebracht. — Ein Brand 
brach bei dem Beſitzer Franeiſzek Jar zynka in Görzno 
bei Strasburg aus. Eine große Scheune und ein Viehſtall 


a c 1 verbrannten. Im Feuer kamen zwei Pferde und viel Ge 
ee eee ion Sie wurden jetzt ebe in 0 b g euer ke 8 P . 

mit Ausnahme o la, Szc - Thorn (Zorun) flügel um, außerdem fait alle landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
Haft genommen, von S m 8 cd ep 8 ſchinen. Durch Funkenflug wurde auch die Scheune der 


kowſkti und Skörzewſki, die das Gericht mit Rückſicht 
auf ihre zahlreiche Familie vorläufig in Freiheit beließ. 

Die Urteilsverlefung und Begründung durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Vizepräſes Dr. Kornicki, nahm anderthalb 
Stunden in Anſpruch. Im Gerichtsſaal, deſſen Zuhörer⸗ 
raum diesmal überfüllt war, herrſchte während der Urteils⸗ 
verkündung größte Ruhe. Auch die Angeklagten, die unter 
der Bewachung von zwölf mit Karabinern bewaffneten 
Polizeibeamten ſtanden, nahmen das Urteil ruhig entgegen. 
Innerhalb drei Tagen können die Verurteilten durch ihre 
Verteidiger Appellation anmelden. 

Den in Haft bleibenden bzw. neu in Haft genommenen 
Verurteilten gewährte das Gericht zur Unterredung mit 
ihren im Saale anweſenden Familienmitgliedern und zur 
Verabſchiedung von ihnen eine Friſt von fünf Minuten. 
Als die Verurteilten dann ins Gefängnis geführt wurden, 
rief Burſki, einer der wenigen älteren Verurteilten (er 
iſt etwa 45 Jahre alt): „Es lebe der Kommunismus!“, wäh⸗ 
rend Ennerlich, ein etwa 25jähriger, beſonders fana⸗ 
tiſcher Aufwiegler, der bekanntlich ſchon wiederholt ſeiner 
radikalen Agitation wegen mit dem Gericht zu tun gehabt 
hat, einen Ausruf tat, der ungefähr dahin lautete, daß ſich 
in nicht allzu langer Zeit wohl aller ändern werde. 

Die Zuhörer der Urteilsfällung hatten ſich, was noch 


zum Schluſſe bemerkt ſei, vor dem Betreten des Publikums⸗ | Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,30, Rotkohl 0,15—0,40, Blumen⸗ fers N a ni as 
raumes einer Unterſuchung darauf, ob nicht jemand Waffen kohl pro Kopf 0,10 —050, rote Rüben 5 ro Bund 0,10, Kohl⸗ e 11 15 97 Die Leiche der Ver 
bei ſich führe, unterziehen müſſen. rabi pro Bund 0,15—0,80, Salat pro Kopf 0,05 —0,10, To⸗ ; a 
N maten 0,25—0,30, Gurken pro Mandel 0,30—0,40 uſw. Koch⸗ S 
äpfel koſteten 0,05, in beſſeren Qualitäten pro Kilogramm — Hohenhauſen, Kreis Thorn, 16. Auguſt. Diebe 3 


Neuer Brot⸗ und Semmelpreis im Landkreiſe Grau⸗ 
denz. Der Staroſt des Landkreiſes Grandenz hat folgende 
neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: für 1 Kilogramm Brot aus 
nee 3 0,34, für eine Weizenſemmel im 

a 2 trafen u 
ern er (Gefängnis bis zu 6 Wochen oder Weibl. 
bis zu 3000 Zinty). 

* Evangliſche Arme Brüderſchaft. Am letzten Mitt 
woch abend hielten Vorſtand und engerer Ausſchuß der 
Evangeliſchen Armen Brüderſchaft im „Goldenen Löwen“ 
die Jahres⸗Hauptverſammlung ab. Der Vorſteher der Ge⸗ 
ſellſchaft, Stadtrat a. D. Holm, trug den Jahresbericht 


vor. Daraus iſt zu erſehen, daß die Einnahmen einſchließ⸗ [ger Zeit aus unbekannten Gründen eingezogen. Da ſich in kurzer Zeit wurden die mit Getreide gefüllte Scheune 1 
lich des Beſtandes vom 31. 12. 20 von 1290,36 Ztoty ſich auf | hier wiederholt Unfälle infolge Zuſammenſtoßes von Auto⸗ ie die en mit ſämtlichem und Holen * N 
3438,48 Zloty, die Ausgaben ſich auf 2646,07 Ztoty beliefen, [mobilen oder anderen Fahrzeugen ereigneten und auch | Inventar vernichtet. Der Schaden wird auf 100 000 Ztoty 1 
ſomit am 31. 12. 30 der Beſtand 792,41 Zloty betrug. Weiter | Menſchen dabei zu Schaden kamen, jo genügte doch in letzter | beziffert. Einwandfrei iſt die Entſtehungsurſache noch nicht 0 
verlas der Vorſteher den Bericht über die am 11. 5. 31 er- Zeit das bloße Wiſſen von polizeilicher Beaufſichtigung zu | feſtgeſtellt. — Auf dem letzten Wochenmarkt koſteten: Butter . 
folgten Einnahmen⸗ und Ausgabenbelege, deren Richtigkeit | mehr rückſichtsvollem Verkehr. Nach den leider gemachten | 1,50—1,70, Eier 1,50—1,70 Kartoffeln morgens 5,00, ſpäter MN 
er ed von den Reviſoren beſcheinigt wor⸗ : Bi; 
iſt. 3 


Dem Antrage auf Erteilung der Entlaſtung gab die 
Verſ einſtimmig ſtatt. An Stelle des verſtorbenen 
Mitgliedes Kaufmann Hein wurde Maurermeiſter Fel⸗ 
genhaner einſtimmig zum Kaſſenreviſor gewählt. Der 
Mitgliederbeſtand von zahlenden Perſonen hat ſich auf 59 
verringert. Die von dieſen einlaufenden Beiträge ſind ſo 
unbedentend, daß die Notwendigkeit vorliegt, jede nicht 
irgendwie notwendige Ausgabe zu vermeiden. Dies iſt um 
ſo mehr notwendig, als das Hypothekenkapital nur mit 
15 Prozent aufgewertet wurde und Zinszahler dauernd im 
Rückſtande find. Vorſteher Holm iſt beauftragt, eine ver⸗ 
gleichende Aufſtellung zu fertigen, in der das Vermögen 
der Brüderſchaft am 1. 1. 26 und jetzt erſichtlich gemacht wird. 
Vorſtand und Engerer Ausſchuß werden dann beſchließen, 
ob eine Verringerung der Begräbnisbeihilfen oder eine 
Erhöhung der Jahresbeiträge eintreten muß. An Stelle 
zweier verſtorbener Mitglieder wurden Küſter C. Thiel 
und Gärtnereibeſitzer F. Freuch in den Engeren Ausſchuß 


Gegen — Preis⸗ 


+ Von der Weichſel. Am Donnerstag traf der große 
Motorſchlepper „Lubecki“ mit einem Fracht- und drei Tank⸗ 
kähnen, die verſchiedene Waren geladen hatten, aus Danzig 
hier ein, um ſpäter die Fahrt nach Warſchau fortzuſetzen. “ “ 

t Die nächſte Stadtverordneten⸗Verſammlung findet 
Mittwoch, 19. Auguſt, 6 Uhr nachmittags ſtatt. Verwal⸗ 
tungs⸗ und Finanzausſchuß treten bereits am Montag, 
17. Auguſt, 6 Uhr nachmittags, zu einer Sitzung nn 


t Bevölkerungsbewegung im Juli. Die Einwohnerzahl 
der Stadt Thorn betrug am 31. Juli 59 182 Perſonen, hat 
ſich mithin im Laufe des genannten Monats um 212 Per- 
ſonen vergrößert. — Auf dem Meldeamt meldeten ſich im 
Juli 974 Perſonen an und 763 Perſonen ab. Die Sommer⸗ 
ferien⸗ und Urlaubszeit hat beſonders viele deutſche 
Staatsbürger zum Veſuch ihrer alten Heimat veranlaßt. 
Es meldeten ſich hier 285 Perſonen aus Deutſchland an und 
195 Perſonen nach Deutſchland ab. Von dem übrigen Aus⸗ 
land waren Beſucher aus folgenden Staaten gemeldet: 
Frankreich, Sſterreich, Tſchechoſlowakei, Rumänien, Dante. 
mark, Amerika, Holland, Belgien und Eſtland. 

+ Der Freitag Wochenmarkt war beſonders mit Ge. 
müſen und Obſt überreichlich beſchickt, ſo daß man darüber 
die Überſicht verlor. So notierte man gegen 9 Uhr vor⸗ 
mittags: Spinat 0,20 0,30, Schoten 0,30—0,40, Weiß⸗ und 


0,15, Eßäpfel 0,15—0,30, Birnen 0,10—0,35, gelbe Pflaumen 
6,30 — 0,40, blaue Pflaumen 0,25—0,30, Rehfüßchen (ſehr viel) 
pro 3 Maß 0,20. Eier waren mit 1,40—1,60 angeboten, 
Butter mit 1,80 —2,20, Sahne pro Liter mit 2,00, Glumſe 
pro Stück mit 0,40 0,50. Der Geflügelmarkt brachte 
Täubchen zu 1,50—2 pro Paar, junge Hühnchen zu 2—3,00 
pro Paar, Suppenhühner zu 3,50—4,50 und Enten zu 3,50 
bis 5,00 pro Exemplar. — Der Fiſchmarkt auf der Neuſtadt 
hatte Hechte zu 1,20—1,30, Schleie zu 1,30 —1,50, Zander zu 
1,80, Aale zu 2,00, Weißfiſche zu 1,00 pro 3 Pfund, ferner 
Salzheringe zu 0,15 und 0,17 pro Stück und Matjesheringe 
zu 0,35 pro Stück. 75 

t Der Polizeipoſten auf der Eiſenbahnbrücke iſt ſeit eini⸗ 
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Beſitzerin Jadwiga Wolſka angeſteckt. Die Scheune und 
ein Stall wurden auch hier ein Raub der Flammen. Die 
Urſache des Großfeuers konnte nicht feſtgeſtellt werden. — 
Feuer brach bei dem Landwirt Leon Szarafinſki in 
Wichulee bei Strasburg aus. Es verbrannten die Scheune 
mit Getreidevorräten und landwirtſchaftlichen Maſchinen 
und ein Stall. Die Urſache des Brandes iſt leichtfertiges 
Fortwerfen eines brennenden Zigarettenreſtes. — Bei dem 
Beſitzer Chachulſki in Stadtfeld (Mieiſkie Pole) ver⸗ 
brannte eine Scheune und ein Viehſtall. — In dem Teiche 
Podgörze ertrank beim Baden der 22 jährige Tiſchler⸗ 
lehrling Stamwicki aus Strasburg. — Aus einem durch 
das Dorf Kawki fahrenden Auto wurden etwa 20 Re⸗ 
volverſchüſſe auf am Wege liegende Gehöfte ab⸗ 
gegeben. Glücklicherweiſe wurde niemand verletzt. — 
Während der Abweſenheit der Frau Zemſta drangen bis 
jetzt unbekannte Täter in deren Wohnung in Strasburg 
ein und raubten ihr 4 Monate altes Töchterchen. — In dem 
Reſtaurant Gajdy am Bahnhof kam es zu einem Streit 
zwiſchen einigen betrunkenen Arbeitern. Die beiden 
elektriſchen Lampen wurden dabei zertrümmert. Während 
der Dunkelheit ſtahl man der Wirtin den Inhalt der Kaſſe. 
etwa 90 Zloty in bar. Die Täter konnten feſtgenommen 
und ins Gefängnis gebracht werden. — In dem Tilfiter 
See bei Strasburg ertrank beim Baden die 18jährige Be⸗ 


drangen nachts in den unter dem Hauſe befindlichen Keller 
des Beſitzers Alb. Steinke und ſtahlen Lebensmittel, 
u. a. etwa 30 Pfund Butter und 3 Brote. — In Böſendorf, 
wo Diebe in das Haus der Frau Naß einzudringen ver⸗ 
ſuchten, gelang es, as Ze: zu verſcheuchen. 2 

+ Neuenburg (Nowe), 15. Auguſt. Durch elektri⸗ 
ſchen Starkſtrom getötet. Der 21jährige Lehrling 
eines hieſigen Tiſchlermeiſters berührte leichtſinnigerweiſe 
mit beiden Händen nahe einem Fenſter, aus welchem er ſich 
hinauslehnte, die beiden Drähte der Stromleitung. Der 
Tod trat ſofort ein. . 

p Neuſtadt (Wejherowo), 14. Auguſt. Ein Feuer brach 
auf dem Gehöft des Beſitzers Joſef Kreft in Rahmel aus. 
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dination und Beizucht ins Leben gerufen. Die guten ſozialen 
Zwecke der Geſellſchaft, vor allem die Unterhaltung des 
Stiftshauſes in der Brüderſtraße (Bracka), in dem etwa 
zwanzig betagte evangeliſche Gemeindemitglieder ihren 
Lebensabend verbringen, verdienen die größte eee 
u alle Glaubens- und Stammesgenoſſen. 
Wochenmarktbericht. Trotz Verlegung des d 
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bis 0,30, Preißelbeeren 0,40, Johannisbeeren 0,40—0,50, To⸗ 
maten 0,0035, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 
0,10—0,12, Wachs- und Schnittbohnen 0,10—0,15, Spinat 0,30, 
halbreife weiße Bohnen 0,30, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 
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Hühnchen 1—1,70, Suppenhühner 2,50—3,50, junge 


3,50, 


Enten 3—5,00, Gurken 0,10 —0,15, Tomaten 0,70, Apfel 0,30 


bis 0,50, Birnen 0,40 —0,80, ſaure Kirſchen 0,80, große bunte 
Süßpflauen (Morellen) 0,80—1, Preißelbeeren Liter 0,25, 
Blaubeeren 0,30, Pfifferlinge 0,25. 

y Strasburg (Brodnica), 13. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt ließ der Verkehr wie auch die Beſchickung 
nichts zu wünſchen übrig. Es koſteten: Butter 1,80—2, Eier 
1,20—1,40 die Mandel, Bienenhonig 2,30 2,50, Glumſe 0,40, 
Tilſiterkäſe 1,50— 2,20, Tomaten 0,25—0,35, Spinat 0,20 bis 
0,25, grüne und Wachsbohnen 0,10 0,20, Wirſingkohl 0,15, 
Weißkohl 0,10, Salatgurken 0,05—0,10, Kohlrabi 0,10, Zwie⸗ 
bein 0,05, Blumenkohl 0,10—0,50, Apfel 0,05—0,20, Birnen 
0,10 0,20, Blaubeeren 0,15, Preißelbeeren 0300,45, Reh⸗ 
füßchen 0,30. Der Geflügelmarkt war reichlich mit jungen 
Hühnchen beſchickt, welche mit 1,50—2 bezahlt wurden. Sup⸗ 
penhühner koſteten 3,50—4, junge Tauben 1,50—1,80 das 
Paar. Auf dem Fleiſchmarkt koſteten: Schweinefleiſch 11,40, 
Rindfleiſch—1,30, Kalbfleiſch 0,90—1, Hammelfleiſch 1,10 
bis 1,20 pro Pfund. — Der Schweinemarkt war mäßig 
beſchickt; für Abſatzferkel wurden 20-23 Zloty pro Paar ver- 
langt. — Für den Zentner neue Kartoffeln verlangte man 
38,504, 50. 

g Stargard (Starogard), 16. Auguſt. Schwere 
Autounfälle. Am Sonnabend abend gegen 9 Uhr ver⸗ 
unglückte das Auto des Herrn Horſtmaun⸗Wollental 
auf der Chauſſee zwiſchen Golmkau und Gartſchau. Dem 
offenen Auto, das ſich auf dem Wege nach Danzig beſand, 
kam ein unbeleuchteter Wagen entgegen. Der Chauffeur 
konnte nicht ſchnell genug ausweichen und die Wagen⸗ 
deichſel ging durch die vordere Glasſcheibe hindurch. Dabei 
wurde der Frau Horſtmann die Halsſchlagader von 
umherfliegenden Glosſplittern durchſchnitten. Nach 
der Anlegung eines Notverbandes wurde die Fahrt nach 
Stargard fortgeſetzt. Doch im hieſigen Krankenhauſe ſt ar b 
Fran Horſtmann infolge des großen Blutverluſtes. — Ein 
zweiter ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem 
Wege von Graudenz nach Stargard. In einer Kurve geriet 
der Wagen des Sägewerksbeſitzers Franz Litewſki⸗ 
Skurtſch ins Schleudern und raſte gegen einen Baum. 
Durch den heftigen Anprall wurden Herrn Litewſki beide 
Beine gebrochen. 

x Zempelburg (Sepölno), 15. Auguſt. Auf der am 
14. d. M. von der ſtaatlichen Oberförſterei Lutau im Hotel 


Polonia veranſtalteten Holzverſteigerung wurden 
für Brennholz folgende Preiſe pro Raummeter gezahlt: 
Kiefernkloben 10—10,50, Eichenkloben 10—12, Buchenkloben 
9—10, Kiefernknüppel 8—9, Kiefernſtangen 3, Strauchhaufen 
1.—3. Klaſſe 0,70—1,50 Ztoty. Bei ſchwachem Beſuch wurde 
das Holz meiſt zum Taxpreiſe abgegeben. — Der letzte 
Wochenmarkt zeigte bei mäßigem Beſuche aber ge⸗ 
nügendem Angebot nachſtehende Preiſe: Butter 1,50, Eier 
140 die Mandel, Gurken 0,60 die Mandel, Einlegegurken 
3 Stück 0,25, Blumenkohl 0,30—0,50, Weißkohl 0,20 0,30 
pro Kopf, Birnen 0,30 0,60, Apfel 0,30, Blaubeeren 0,30, 
Preißelbeeren 0,40—0,50 der Liter, Rehfüßchen 0,50 der Liter, 
Tomaten 0,50. An den Fiſchſtänden gab es: Breſſen 0,80, 
Hechte 1,00, Schleie 1,10, Karauſchen 0,80, kleine Suppenfiſche 
0,50; der Zentner Frühlartoffeln 1752,50. — Auf dem 
Schweinemarkt herrſchte mäßige Zufuhr an Abſatz⸗ 
ferkeln und Läufern; man forderte 30-35 Zloty pro Paar 
für erſtere, 40—45 Zloty pro Stück für letztere. Der Umſatz 
ließ zu wünſchen übrig. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Das Geld auf der Straße. 


Der zum Jahrmarkt nach Sondowa Wiſzua gekommene 
Gerichtsvollzieher Kubinſki erblickte dort den von der 
Steuerbehörde geſuchten Kaufmann Joel Deptſcher aus 
Mosciſk. Der Gerichtsvozieher wandte ſich an den Kauf⸗ 
mann und befahl ihm, ihm zum Gemeindeamt zu folgen. 
Deptſcher, der eine größere Geldſumme bei ſich hatte, begann 
darauf, mit vollen Händen das Geld unter die Menge zu 
ſtrenen. Ein berbeigerufener Poliziſt wollte darauf mit 
Hilfe Kubinſkis das Geld beſchlagnahmen „doch wurde er 
von der Menge zur Erde geriſſen, die ihn zu entwaffnen 
ſuchte. Schließlich gelang es dem Poliziſten, ſich frei zu 
machen und zwei Perſonen zu verhaften. Der aufgebrachte 
Pöbel drängte zum Gemeindeamt, wo er die Entlaſſung der 
Verhafteten verlangte. Eine gegen 1000 Perſonen zählende 
Menge begab ſich vor das Magiſtratsgebäude und drohte, 
die Einrichtung zu demolieren und die Beamten zu ermor- 
den. Durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot wurde in der Stadt 
die Ruhe wieder hergeſtellt. g 


Das Minderheitenminiſterium in Rumänien 
Nach einem Geſpräch mit Minifter Dr. Brandid 


us. Bukareſt, im Auguſt. 

»Schon mehrfach haben Führer der deutſchen Volksgruppen 
im Ausland Sitz und Stimme in den Regierungen ihres 
Staates gehabt; ob die damit übernommene ſchwierige Auf⸗ 
gabe auch immer richtig gelöſt worden tft, bleibe dahingeſtellt. 
In Ungarn war einmal, es iſt leider ſchon lange her, ein 
Deutſcher mit der offiziellen Wahrnehmung der Intereſſen 
der deutſchen Minderheit betraut. Daß aber ein Deutſcher 
für das Schickſal aller Minderheiten eines Landes verant⸗ 
wortlich gemacht wurde, das hat ſich jetzt in Rumänien zum 
erſten Mal ereignet, wo vor vier Monaten Dr. Rudolf 
Brandſch, der bisherige Vorſitzende des Verbandes der 
deutſchen Volksgruppen Europas, mit der Leitung des neu 
errichteten Unterſtaatsſekretariats für Minderheiten beauf— 
tragt wurde. 

Die Wahl konnte gewiß nicht glücklicher getroffen wer— 
den. Dr. Brandſch war ſchon lange vor dem Kriege politiſch 
tätig und vertrat die Intereſſen der Siebenbürger Sachſen 
mit Nachdruck und Geſchick im ungariſchen Parlament. Nach 
dem Krieg war er Abgeordneter im rumäniſchen Parlament 
und hat an der gedanklichen und praktiſchen Arbeit einer 
geſamtdeutſchen Voltspolitik den regſten Anteil genommen. 
Das neue Unterſtaatsſekretariat hat in Rumänien und über⸗ 
haupt in der europäiſchen Öffentlichkeit lebhaftes Intereſſe 
erweckt, ſcheint es doch eine glückliche Löſung des Minder⸗ 
heitenproblems greifbar nahe zu rücken, wenn — wenn die 
Rumäniſche Regierung mit der Gründung nicht nux eine 
ſchöne Geſte tun wollte, ſondern ernſtlich die Arbeit des 
Amtes zu unterſtützen bereit iſt. Schon 1920 hatte man unter 
der Regierung des Generals Averescu ein Amt gleichen 
Namens errichtet, das aber eine Epiſode blieb und bleiben 
mußte; denn weder waren die Minderheiten in dieſem Amt 
dertreten, noch waren — mit einer Ausnahme — überhaupt 
ſach⸗ und fachkundige Bearbeiter dem Amt zugeteilt worden. 
So blieb auch Rumänien lange Jahre hindurch mit dem 
Odium belaſtet, nichts für die Milderung des harten Loſes 
ſeiner zahlreichen Minderheiten getan zu haben. Erſt unter 
der Regierung Man ius, der als Führer der ſiebenbürgi⸗ 
ſchen Rumänen praktiſche Erfahrungen in der Minderheiten⸗ 
frage beſaß, kam es zu einem gewiſſen Fortſchritt; es wurde 
ein Juſtitut zum Studium der Minderheitenfrage eingeſetzt 
und Staatsſekretär Pop unternahm ausgedehnte Studien: 
reiſen, um die verſchiedenen Löſungen und Löſungsverſuche 
auf dem Gebiet des Minoritätenproblems zu unterſuchen. 
Das Minderheitenſtatut, das auf Grund dieſer Erfahrungen 
erlaſſen werden ſollte, blieb aber ein ſchöner Plan. Maniu 
ging, ohne ſeine vielen Verſprechungen verwirklicht zu haben. 

Dann aber ergriff König Karl ſelbſt die Initiative, 
um gemeinſam mit dem Miniſterpräſidenten Jorga einen 
entſcheidenden Schritt vorwärts zu tun, wohl wiſſend, daß 
Rumänien ſelbſt den größten Vorteil davon haben werde, 
wenn es ſeine Minderheiten zufrieden ſtellt. Zwar iſt bis⸗ 

her das Unterſtaatsſekretariat noch nicht geſetzlich „ver⸗ 
ankert“, und berufsmäßige Peſſimiſten munkeln auch ſchon, 
daß die nächſte Regierung — und ſie fol gar nicht fo fern 
ſein — den Etatspoſten „Minderheitenminiſterium“ wieder 
ſtreichen werde, aber Dr. Brandſch, den wir auch darüber 
befragten, wies darauf hin, daß er das Wort des Kö⸗ 
nigs habe. Und ſchließlich iſt es auch ſtets ſchwieriger, eine 
beſtehende Inſtitution wieder zu zerſtören, als einen Neubau 
zu verhindern. 

Dr. Brandſch hat mit der Leitung des Unterſtaatsſekre⸗ 
tariats keine leichte Aufgabe übernommen. Die Bewegungs⸗ 
freiheit des Amtes iſt bisher nicht allzu weit; die Leitung 
iſt zwar nur dem Miniſterpräſidenten ſelbſt unterſtellt, aber 
auch hier iſt es nicht immer einfach, die zahlreichen Beſchwer⸗ 
den und Wünſche der Minderheiten anzubringen und vor 
allem Anderungen jener Geſetzesbeſtimmungen zu erreichen, 
die den Minderheiten ungünſtig ſind. Aber gerade darauf 
richtet Brandſch ſein Augenmerk, in der richtigen Erkennt⸗ 
nis, daß man fo erſt einmal den Grund fchaffen müſſe, auf 
dem ſpäter ein Minderheitenſtatut aufgebaut werden kann. 

Auf unſere Frage nach den bisherigen Erfahrungen ant⸗ 
wortete Dr Brandſch: „Die Erfahrungen mit der bisherigen 
Tätigkeit des Unterjtaatsjefretariats find im allgemeinen 
recht günſtige zu nennen. Zwar leidet die neue Inſti⸗ 


0 Miniſterpräſident 
zurückzieht, um fo mehr, als aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Wirtſchaftskriſe 
fen als mildern dürfte, 


tution, wie dies auch nur natürlich iſt, noch an Kinderkrank⸗ 
heiten; aber ſie werden in kürzeſter Zeit überwunden wer⸗ 
den. Seine techniſchen Einrichtungen und die Möglichkeiten 
ſeiner Einflußnahme werden vervollkommnet werden, und 
ſachlich iſt ſeine Tätigkeit unterbaut durch den feſten Willen 
der Regierung des Königs, in der Minderheitenfrage voran 
zu kommen, und durch das Vertrauen der großen Mehrheit 
der Minderheiten. Wir haben in den drei Monaten unſerer 
Tätigkeit bereits 2000 Geſchäftsnummern erledigt, die An⸗ 
gelegenheiten aller in Rumänien lebenden Minderheiten be⸗ 
trafen. Am ſtärkſten wurde das Amt von Deutſchen und 
Magyaren in Anſpruch genommen“. Aber — und ſchon ein 
kurzer Aufenthalt im Vorzimmer genügte, um dies ſelbſt 
feſtzuſtellen — auch die anderen Gruppen ſind bereits alle mit 
dem Amt in Berührung gekommen und haben von den hier 
gebotenen Möglichkeiten Gebrauch gemacht. 

Wir Deutſche haben allen Grund, ſtolz darauf zu ſein, 
daß es ein Deutſcher iſt, den das Vertrauen der Regie⸗ 
rung und der Minderheiten zur Leitung des Minderheiten⸗ 
miniſteriums berufen hat. Dieſes neue Amt iſt zunächſt ein 
Verſuch — aber ein erfolgverſprechender. Bewährt ſich 
der Verſuch, fo iſt ein neues Mittel zur Löſung der Minder⸗ 
heitenfrage gegeben. 


st Jorga kampfmüde? 


Dem in Hermannſtadt erſcheinenden 
bürgiſch⸗deutſchen Tagebl.“ 
berichtet: 

In der letzten Zeit mehren ſich die dahingehenden Mei⸗ 
nungen, daß ein Regierungswechſel im Herbſt be⸗ 
vorſteht. Wenn die erſten Stimmen in dieſer Richtung auch 
vornehmlich von nationalzaraniſtiſcher Seite ertönen, ſo 
werden ſie doch auch in anderen Blättern verzeichnet, was 
als Beweis dafür angeſehen werden kann, daß eine Ver— 
änderung nicht außerhalb des Möglichen gehalten wird. Die 
„Patria“ brachte kürzlich eine angebliche Außerung For: 
gas ſelbſt, er werde in zwei Monaten zurücktreten, und dann 
werde wohl Man iu ses den Leuten recht machen. Das 
gleiche Blatt veröffentlichte dazu Erklärungen eines Poli⸗ 
tikers der eigenen Partei zur Lage, der auf das beſtimmteſte 
behauptete, Jorga werde im Herbſt durch Argetvianu 
abgelöſt, denn eine Parteiregierung ſei mit dieſem Par⸗ 
lament unmöglich und an Neuwahlen könne jetzt nicht ge⸗ 
dacht werden. Argetotanu werde ſich an die kleinen 
Parteien halten, wenn er, was wahrſcheinlich, die großen 
nicht bekomme. Er habe ſchon ſeine Fühler ausgeſtreckt. Be⸗ 
merkenswerter erſcheint uns aber eine ſtarken Überdruß ver— 
ratende Erklärung Jorgas ſelbſt, die der Miniſterpräſi⸗ 
dent in ſeinem Blatt veröffentlicht. In einer Stellungnahme 
zum Verzicht des Prinzen Bibescu auf die Ab⸗ 
geordnetenkandidatur meint Jorga, wer von der Höhe in 
den Sumpf der politiſchen Quertreibereien herabgeſtiegen 
ſei, um Gutes zu tun, und ſogar an der Spitze der Regie- 
rung nun mit allen unflätigen Frechheiten bedacht werde, der 
ſehe auch manchmal mit Sehnſucht und Bedauern 
hinauf zu den Höhen, wo er ſich allein ſo wohl ge⸗ 
fühlt hat. 

Andererſeits iſt die außerordentlich lebhafte Tätigkeit, 
die Man iu ſeit ſeiner Audienz entfaltet, bemerkenswert. 
Man kann unmöglich dieſe zahlreichen Beſprechungen allein 
mit der Frage des Parteivorſitzes bei den Nationalzaraniſten 
in Zuſammenhang bringen. War es ſchon auffällig, daß 
Maniu dreieinhalb Stunden beim König weilte, um ſich über 
die Gründe ſeines Rücktrittes auszuſprechen, ſo ſind die fol⸗ 
genden Beratungen mit Mihalache, mit Madgearu und kürz⸗ 
lich auch mit Junian allgemein aufgefallen. Maniu würde 
all dieſe Tätigkeit kaum entfalten, wenn ihm nicht die 
Audienz Anlaß gegeben hätte, Hoffnungen au das 
Gelingen einer Aktion zu ſchöpfen, die natur⸗ 
gemäß nur gegen die Regierung gerichtet ſein kann. 

Da ſich auch die Oppoſition der übrigen Parteien 
in den letzten Monaten verſchärft hat, wird die Reglerung 
jedenfalls im Herbſt ſchwer um ihr Beſtehen zu ringen 
haben. Da iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß gerade der 
ſich von einem ſolchen Kampf 


„Sieben⸗ 
wird aus Bukareſt 


ſich eher weiter ver ſchär⸗ 


der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Auguſt zu unſeren 
Poſt⸗Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den 
Monat September in Empfang zu nehmen. Wir bitten, 
von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch 
zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, 
gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


dementierte Putſchgerüchte | 


im Memelland. 


Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ hatte vor einigen Wochen 
die aufſehenerregende Nachricht gebracht, daß illegale, aber 
militäriſch geſchulte litauiſche Banden die Abſicht hegten, in 
das Memelland einzufallen, deſſen Autonomie für aufgehoben 
zu erklären, um fo die Welt vor die Tatſache der vollſtändi⸗ 
gen Einverleibung des Memellandes zu ſtellen. Sie hatte 
hinzugefügt, daß dieſe Pläne der Litauiſchen Regierung in 
Kowno und auch dem litauiſchen Gouverneur in Memel nicht 
unbekannt ſeien. 

Dieſe Meldung hatte eine prompte Wirkung: Zunächſt 
verfiel der Gouverneur Merkys in einen Tobſuchtsanfall 
und ſchimpfte auf die böſen Deutſchen, die es wagten, der 
unſchuldigen Litauiſchen Regierung ſolche ſchändlichen Ab⸗ 
ſichten zu unterſchieben, dann aber wurde auch das Ber⸗ 
liner Auswärtige Amt mit der Naſe auf dieſe Dinge 
geſtoßen, und die Unterſuchungen beſtätigten die Richtigkeit 
der Meldung; denn die Deutſche Regierung unternahm bei 
den anderen Großmächten Schritte zu einer Klärung der 
Angelegenheit. 

Wie unerwünſcht und peinlich der Litauiſchen Regierung 
die ganze Sache nun geworden iſt, geht aus einer Meldung 
hervor, welche die amtliche Telegraphenagentur „Elta“ in 
K* owno ſoeben verbreitet, die fie zwar als privat bezeichnet, 
die aber ganz zweifellos auf Anregung der Litauiſchen 
Regierung herausgegeben worden iſt. Es heißt da: 

In Deutſchland ſeien in letzter Zeit Gerüchte über einen 
bevorſtehenden Umſturz im Memelgebiet ver⸗ 
breitet worden, der ſich gegen die Ortsorgane (Direktoren) 
und die Autonomie des Memelgebiets richten ſolle. Nach 
Informationen der „Elta“ habe ſich ſogar die Deutſche Re⸗ 
gierung an die übrigen Großmächte gewandt und auf die 
dem Memelgebiete drohende Gefahr hingewieſen, wobei die 
Litauiſche Regierung beſchuldigt wird, daß der Umſturz mit 
ihrem Wiſſen geplant ſei. Die Litauiſche Regierung habe 
daraufhin den Vertretern der Großmächte erklärt, es handele 
ſich bei dieſem Gerücht um eine Myſtifikation, die 
daraus zu verſtehen ſei, daß man die Litauiſche Regierung 
diskreditieren wolle, zumal gerade im Augenblick Unter⸗ 
handlungen über verſchiedene wichtige Fragen des 
Memelgebiets geführt werden und die Regierung für Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Memelgebiet ver⸗ 
antwortlich ſei. Im litauiſchen Außenminiſterium bereit # 
man ſich zurzeit auf eine Proteſtnote an die Doutſche 
Regierung vor. 

Na, dann iſt ja alles ſchön! fo könnte man zu ſagen ver⸗ 
ſucht ſein, wenn die Erinnerung nicht gar ſo friſch wäre 
an die Ablenkungsverſuche der Litauiſchen Regierung beim 
erſten Einfall in das Memelland. Als am 
10. Januar 1923 litauiſche Banden mit einem Handſtreich 
Memel nahmen, hatten noch am Tage vorher die Kownoer 
amtlichen Kreiſe ein ſolches Vorhaben mit aller Beſtimmt⸗ 
heit abgelengnet, hinterher aber wurden die Hauptbeteiligten 
5 dem Bandenüberſall zur Belohnung mit Staatspoſten 

edacht. 

Man wird alſo auch trotz des Eltadementis die Politik 
Litauens gegen das Memelland weiterhin aufmerkſam ver⸗ 
folgen müſſen. f 


Rundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 18. Auguſt. 
Königswuſterhauſen. 


07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. 
Hörübungen“, Klangfarbe und Tonhöhe. 12.00: Wetter. 
zu den Bayreuther Feſtſpielen (Schallplatten). 14.00: Von Ber⸗ 
lin: Schallplatten. 16.00 22.00: Von Bayreuth: Feſtſpielüber⸗ 
tragung: „Triſtan und Jſolde“, Oper von Richard Wagner. 
22.40-23.90: Von Hamburg: Das Volkslied als mufifalifches 
Thema. 

Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert auf Schallplatten. 11.38, 13.10, 13.50: Schan⸗ 
platten. 16.00.—22.00: Von Bayreuth: Feſtſpielübertragung: 
„Triſtan und Iſolde“, Oper von Richard Wagner. 22.000.302 
Unterhaltungsmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 


06,90: Frügkonzert. 11.30 — 13.30: Danzig: Schallplatten, 16.00 
bis 22.00 Von Bayreuth: Feſtſpielübertragung: „Triſtan und 
Jfolde“, Oper von Richard Wagner. 


Mittwoch, den 19. Au guſt. 


: 
Anſchl.: 


Königswuſterhauſen. 


10,10: Schulfunk: Siedlungsſtätten der Steinzeitmenſchen. 12.00: 
Wetter. Anſchl.: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 14.00: Schall⸗ 
plattenkonzert. 15.00: Tanzturnen für Kinder. 16.00: Von Ham⸗ 
burg: Konzert. 17.30: Das geiſtige Erbe in der Muſit (I.). (Dr. 
Marie en Diller, Theophil Demetriescu), 18.90: Die großen 
politiſchen Parteien in der Karikatur (III.). 18.55: Wetter. 20.00: 
Von Berlin: Tanz⸗Abend. 22.15: Abendunterhaltung. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Schallplatten. 11.35, 18.10, 13.50: Schallplatten. 15.20: 
Elternſtunde. 16.25: 5 8» und Tanzmuſik. 17.00: Das 
Buch des Tages. 17.15: HZither⸗Konzert. 18.10: Unterhaltungs⸗ 
und Jaugmuſtk. 18.50 Kreuz und quer durch O/ S. 19.15: Wet⸗ 
ter. Anſchl.? Offenbach (Schallplatten). 20.80: Von Berlin: Tanz: 
abend. 22.50 — 24.00: Sommerpläne. Ein heiteres Kabarett auf 
Schallplatten. . 


Rönigsberg- Danzig, 


06.30: Morgenkonzert. 10.30: Schulfunk; Freies Märchenſpiel für 
die Grundſchule. 11.40 2.14.90: ois erg Schallplatten. 11.40 
und 13.90: Danzig: Schallplatten. 16.00: Kinderfunk. 16.50: 
Unterhaltungsmuſik. 17.30: Die Jugend im Dienite des Aus⸗ 
landsdeutſchtums. 18.15: Von Danzig: Kurkonzert. 19.25: Don- 
zig: Mutorenitunde, 20.00: Von Berlin: Tanzabend. 22.0 — 24m: 
Königsberg: Beliebte Melodien aus Operetten von Tysler, Fall, 
Kälmän, Lehär (Schallplatten). 22.30: Danzig: Beliebte Operet- 
tenmelodten (Schallplatten). 
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Maſchine und Menſch. 
Nußland kann fi nicht mehr „großhungern“. 


Auf dem Wege der Induſtrialiſierung des Landes ſcheint 
die Sowjetregierung neuen gewaltigen Schwierigkeiten be⸗ 
gegnet zu fein, die von den Urhebern des Fünffahresplanes 
nicht vorausgeſehen waren. Die große Kriſe der Arbeits⸗ 
kraft, die heute alle anderen Nöte der Sowjetrepublik in den 
Hintergrund drängt und ihre düſteren Schatten auf die Kon⸗ 
turen der weiteren Entwicklung wirft, iſt im Grunde genom⸗ 
men nichts anderes, als der Jahre hindurch hintangehaltene 
und nun zum offenen Ausbruch geratene Konflikt zwiſchen 
dem in ſeinen Lebensbedürfniſſen vernachläſſigten ruſſiſchen 
Menſchen und der zum Selbſtzweck gewordenen Ma⸗ 
ſchine. 

Als vor etwa 3 Jahren der großzügige Gedanke des 
Fünfjahresplanes konkrete Umriſſe angenommen 
batte, waren ſich die Sowjetmachthaber im Klaren, daß die 
gewaltigen Mittel, die zur Durchführung und Vollendung 
des beabſichtigten ſtürmiſchen Ausbaues der Induſtrie nötig 
waren, nur durch rückſichtsloſe Einſchränkung der Bedürfniſſe 
der Volksmaſſen und Droſſelung des Lebensſtandards jedes 
Einzelnen beſchafft werden konnten. 

Das geſteckte Ziel war zweifellos grandios. Im Laufe 
von einigen Jahren ſollte das rückſtändige Agrarland durch 
eine ungeheure Kraftanſtrengung der Maſſen das produk⸗ 
tionstechniſche Niveau der führenden Induſtrievölker der 
Welt erreichen und ſogar überholen und damit den ſchlagen⸗ 
den Beweis erbringen, daß die auf der Baſis der Vergeſell⸗ 
ſchaftung der Produktionsmittel, d. h. auf ſozialiſtiſcher 
Grundlage aufgebaute Planwirtſchaft ſolche Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten in ſich birgt, die für die übrige Welt un⸗ 
erreichbar ſeien. 

Ins Zentrum aller Aufbauarbeit wurde dieſen Gedan⸗ 
kengängen entſprechend die Schwerin duſtrie und die 
Erzeugung von Produktions mitteln geſtellt. Die 
Produktion der Konſumgüter wurde dagegen auf das Min⸗ 
deſtmaß beſchränkt und die Einfuhr aus dem Auslande faſt 
ausſchließlich auf maſchinelle Ausrüſtung beſchränkt. 
Ein ſchwerer, unerhörter Mangel an allen Produkten des 
täglichen Bedarfes, an allen Gebrauchsgegenſtänden war die 
Folge. Die Bauern, die vor leeren ſtaatlichen Läden ſtan⸗ 
den und plötzlich keine Möglichkeit mehr ſahen, ihren Bedarf 
an Textilwaren, Stiefeln, Kochtöpfen, Hausgeräten und ſon⸗ 
ſtigen Erzeugniſſen zu decken, weigerten ſich, dem Staate ihr 
Getreide abzuliefern. Vor die Gefahr der Aushungerung 
der Städte, der Arbeiterſchaft und der Beamtenſchaft geſtellt, 
ging die Sowjetregierung zwangsläufig den einzig ihr unter 
dieſen Umſtänden möglichen Weg der Kollektivierung 
der Landwirtſchaft mit allen Mitteln ſtaatlicher Ge⸗ 
walt. Der Kulake wurde ausgerottet, der mittlere und är⸗ 
mere Bauer in die Dorfkollektiven eingeſpannt. 

Die gewaltige Preſſe iſt auf dieſe Weiſe noch feſter an⸗ 
gezogen worden und alle verfügbaren Mittel, die man mit 
Hilfe der aufgezwungenen Entbehrung aus den Volksmaſſen 
berausdrüden konnte, wurden in den rieſigen Keſſel der In⸗ 
duſtrialiſierung geworfen. Objektive und der Sowjetregie⸗ 
rung gegenüber freundlich geſinnte ausländiſche Beobachter, 
die das Land bereiſt und die Hauptſtätten der Fünfjahres⸗ 
plan-Arbeiten aufgeſucht hatten, verglichen die Sowjetunion 
mit einem gewaltigen Heerlager und die dort herr⸗ 

ſchenden Zuſtände mit jenen, die in Deutſchland im letzten 

Jahre des Weltkrieges beobachtet werden konnten. Herbert 

8 zboder, der amexikaniſche Journaliſt, deſſen Buch 
> h 


Aufſehen erregte, faßte 


En ne 
Teine Eindrücke in den Worten zuſammen: „Rußland will 
ſich großhungern“. 

Zwei Jahre lang ging es. Und jetzt, im dritten und 
entſcheidenden Jahre des Fünfjahresplanes, geht es nicht 
mehr. Die außerordentlich ſchlechten Lebensverhältniſſe 
verurſachen eine Maſſenabwanderung der Ar⸗ 
beiter aus den Induſtrie zentren. In den Schlüſ⸗ 
ſelinduſtrien wie z. B. in der Kohleninduſtrie des Donez⸗ 
beckens und auf den Hüttenwerken nimmt die Produktion mit 
jedem Monat ab. Die Tagesleiſtung pro Kopf des Arbeiters 
ſinkt, und die neue maſchinelle Ausrüſtung allein genügt 
nicht, um die Produktion zu ſteigern. 

In dem Moment, da die Maſch ine ihren Triumph in 
Sowjetrußland feiern ſollte, verſagte der Menſch. Die 
Entbehrungsfähigkeit, die Nerven und Muskelkraft des ruſſi⸗ 


ſchen Arbeiters ſcheinen dem Zuſammenbruch nahe zu fein, | 


Wie konnte es auch anders werden? Im Moskauer Rund⸗ 
funk wurde kürzlich feſtgeſtellt, daß in vielen großen Werken 
ganze Belegſchaften wegen Mangel an anderen Arbeitskräf⸗ 
ten zwei Schichten hintereinander arbeiten mußten. 
Während die alten Arbeiter fluchtartig die Betriebe ver⸗ 
laſſen, können keine neuen Arbeitskräfte vom flachen Lande 
herangezogen werden. Der kollektivierte Bauer wiegt ſich 
im Glauben, zum „Pflegling“ des Staates geworden zu ſein 
und verſpürt keine Luſt, in die Induſtriebezirke zu gehen, 
wo er weder einen Wohnraum, noch genügend Lebensmittel 
zu finden weiß. Er zieht es vor, auf der Scholle ſich klein⸗ 
zuhungern, als in der Fabrik ſich großhungern zu laſſen. 


Die großartigen bolſchewiſtiſchen Pläne waren, was die 


techniſch⸗mechaniſche Seite des großangelegten Vorhabens an⸗ 
betrifft, gut berechnet. Nur den Menſchen hatte man ver⸗ 
geſſen, einzukalkulieren. An die Grenze ſeines Entſagungs⸗ 
vermögens, an den möglichen Zuſammenbruch ſeiner geiſti⸗ 
gen und phyſiſchen Kräfte hatte man nicht gedacht. a 
M. A. 


ünſch 


Aus der Zeit des Volſchewiſtenkrieges. 


Die Diplomaten wollten Warſchau verlaſſen. ö 


Unter dem Titel „Die Technik des Staats⸗ 
ſtreichs“ iſt in Italien unlängſt ein Buch erſchienen, 
das einen Attaché der italieniſchen Geſandtſchaft in 
Warſchau zur Zeit des Bolſchewiſtenkrieges 
zum Verfaſſer hat. Das Buch enthält auch einen 
Abſchnitt unter der überſchrift „Die Erfahrung in 
Polen im Jahre 1920“, in welchem der unter dem 
Pſeudonym C. Malaparte zeichnende Autor die 
damalige Atmoſphäre in der polniſchen Hauptſtadt 
charakteriſiert. Die meiſten in Polen akkreditierten 
Diplomaten erwarteten im Auguſt vor elf Jahren 
einen Staatsſtreich und zwar einen bolſchewiſtiſchen, 
einen antiparlamentariſchen und einen national: 
demokratiſchen und wollten Warſchau ſo bald als 
möglich verlaſſen. 


Am 6. Auguſt — ſo ſchreibt Herr Malaparte — begab 
ſich der Nuntius als Dekan zu dem damaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Witos in Begleitung des engliſchen, des 
italieniſchen und des rumäniſchen Geſandten, um ſich 
darüber zu informieren, nach welcher Stadt im Falle der 
Räumung der Hauptſtadt die Regierung verlegt 
werden wird. Zu dieſem Schritt hatte man ſich am Abend 
des Vortages nach einer längeren Diskuſſion in der 
Nuntiatur entſchloſſen. (Nuntius war damals Mon: 
ſignore Ratti, der jetzt als Papſt den Namen 
Pius XI. angenommen hat. D. R.) Die Mehrzahl der 
Diplomaten forderte nach dem Beiſpiel des engliſchen Ge— 
ſandten Sir Horace Rumbold und des deutſchen 
Geſandten Grafen Oberndorff, daß man die Ge⸗ 
ſandtſchaften unverzüglich nach Poſen oder nach 
Czenſtochau verlege. Sir Rumbold verlangte ſogar, 
daß der gemeinſame Beſchluß des diplomatiſchen Korps den 
Wunſch zum Ausdruck bringe, Poſen als den Sitz der 
vorläufigen Regierung auszurufen. Der Miniſterpräſident 
empfing die Diplomaten kühl und erklärte, daß im Falle 
einer wirklichen Gefahr den Geſandtſchaften Be— 
förderungsmittel zur Abreiſe nach Poſen zur Verfügung 
geſtellt werden würden. Zwei Tage ſpäter reiſte der 
größte Teil der fremden Beamten aus eigener 
Inttiative ab. 

Man erzählte ſich — fo ſchreibt der Autor weiter —, 
daß der Nuntius in der von den Bolſchewiſten okku⸗ 
pierten Stadt bleiben wolle, um ſich durch Vermittlung des 
uniterten Metropoliten, Grafen Szeptycki, mit 
Moskau zu verſtändigen und daß der italieniſche Geſandte 
Tomaſſin! dieſelbe Abſicht gehabt habe, nachdem er von 
ſeinem Miniſter, Grafen Sforza, entſprechende In⸗ 
ſtruktionen erhalten hatte, auf den die italieniſchen Sozia⸗ 
liſten einen Druck ausgeübt hatten, die eine Anbahnung 
von Beziehungen mit den Sowjets wünſchten. 

Tagtäglich verſammelten ſich die Diplomaten beim 
Nuntius. Sie waren einmütig, ſtimmten dem engliſchen 
und dem deutſchen Geſandten zu und drängten zur Abreiſe, 
mit Ausnahme des Nuntius, des Miniſters 
Tomaſſini, ſowie des franzöſiſchen Geſandten 
de Panafieu. Der franzöſiſche Geſandte war der An: 
ſicht, daß die Abreiſe des diplomatiſchen Korps nach Poſen 
nach einer Flucht ausſehen und eine allgemeine 
Empörung hervorrufen würde. Sein Standpunkt war 
von der Tatſache beeinflußt, daß in dieſer Zeit General 
Weygand eingetroffen war; denn er durfte nicht zeigen, 


daß er zu den Delegierten des franzöſiſchen Generalſtabes 
kein Vertrauen hatte. Er war übrigens ziemlich opti⸗ 
miſtiſch geſtimmt und hielt die militäriſche Lage nicht für 
kritiſch. Er war auch nicht der Meinung, daß ein Aufruhr 
auf Nalewki (dem Warſchauer Judenviertel) ausbrechen 
würde. Nur eines befürchte ich, ſo ſagte er: das Meſſer, 
mit dem Pikſudſki oder Weygand hinterrücks er» 
ſtochen werden wird. Der Nuntius vertrat den Stand⸗ 
punkt, daß ein Aufruhr auf Nalewki unwahrſcheinlich ſei; 
er wußte, daß die Regierung die Situation nüchtern be⸗ 
urteile, und daß Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden 
ſeien. Die anderen Diplomaten beurteilten dieſe Frage, 
peſſimiſtiſch; denn fie meinten, daß der verſtärkte 
Polizeiſchutz ungenügend war. Monſignore Ratti glaubte 
nicht an den Fall Warſchaus, trotzdem die Berichte des 
Chefs der italieniſchen Militärmiſſion, General Romei, 
der das Schickſal der Hauptſtadt als entſchieden anſah, 
geradezu verzweifelt waren. Derſelben Anſicht war der 
engliſche General Carton de Wiart. „Wir werden uns 
bis auf den letzten Blutstropfen ſchlagen!“ — antwortete 
dieſem Graf Joſeph Potocki. „Das heißt: bis 
morgen!“ — lächelte ironiſch der Engländer. 

Alle dieſe Vertreter der fremden Staaten befanden ſich 
in einem Irrtum. Sie erwarteten nicht allein die end⸗ 
gültige Niederlage, ſondern auch die Re⸗ 
volution. Ständig beſchäftigten ſie ſich mit dem Ge⸗ 
danken, wer den Staatsſtreich inſzenieren werde. 
Pitſudſki — nicht; denn er iſt der Staatschef. Haller 
— nicht; denn er iſt an der Front. Trampezynſki — 
nicht; denn er wird ſich dazu nicht entſchließen. Sapieha 
— nicht; denn er hat keine Anhänger. Balachowicez 
— nicht, denn ſein Heer ſetzt ſich aus lauter Ruſſen zu⸗ 
ſammen. Die Kommuniſten — nicht; denn irgendwo 
hinter der Front beſteht bereits eine Kommuniſtiſche Re⸗ 
gierung mit Marchlewſki und Cohn an der Spitze. 

Über dieſe befürchtete Revolution in Polen im Jahre 
1920 hat ein intereſſanter Meinungsaustauſch zwiſchen dem 
Nuntius und Sir Horace Rumbold ſtattgefunden. 
Der engliſche Geſandte behauptete, — immer nach Herrn 
Malaparte — in Polen ſei das Chaos fo rieſig, daß die 
Revolution unvermeidlich ſei, und daß das Diplo⸗ 
matiſche Korps ſobald als möglich Warſchau verlaſſen 
müßte. Der Nuntius erwiderte, daß das Chaos in der Tat 
groß ſei; dies beweiſe aber durchaus nicht, daß in Polen 
eine Revolution ausbrechen werde. „Aber Exzellenz“, ent⸗ 
gegnete Rumbold, „in einem Rechtsſtaate, der eine ſtarke 
ſtaatliche Organiſation beſitzt, wären eine Revolution nicht 
auszudenken. Revolutionen werden aus der Unordnung 
geboren.“ Darauf meinte Monſignore Ratti, daß 
eine Revolution auch in einem ſtark organiſierten Lande 
möglich ſei, das ſich auf eine mächtige Polizei ſtützt und 
nicht nur in einem anarchiſierten Lande, oder in einem 
Lande, das von feindlichen Armeen überſchwemmt ſei, wie 
Polen. „Oh never!“ — rief Sir Horace, empört wie 
einſt die Königin Viktoria, als ihr Lord Melbourne zum 
erſten Mal in ihrem Leben mitteilte, daß das Kabinett ge⸗ 
ftürzt werden könnte. 

. Die Befürchtungen der Diplomaten waren jedenfalls 
verfrüht. Am 15. Auguſt' war die Hauptſtadt gerettet. 


Das Diplomatiſche Korps konnte unbeſorgt in Wa rſchau 
bleiben. 


——— —— EEE BE 


der Herr des Kaukaſus geſtorben. 


Dieſer Tage wurde in Graz ein junger Mann zu 
Grabe getragen, zwanzig Jahre iſt er alt geworden, arm 
und verlaſſen ſtarb er in der ſteleriſchen Hauptſtadt. Kein 
Menſch ſah es dem Leichenzuge dieſes Borgis Papan⸗ 
dopulo an, daß er, als er zur Welt kam, ſchon einer 
der reichſten Menſchen dieſer Erde war: Gouverneur 
vom Kaukaſus und Beſitzerr der Stadt Stavropol, die 
50 000 Einwohner zählt. Seiner und ſeiner Vorfahren Ge— 
ſchichte klingt wie ein Roman. 


Die wilden Bergvölker um Stavropol im Kaukaſus 
konnten ſich nicht mit der Herrſchaft des Zaren in Peters- 
burg abfinden. Sie waren botmäßig und zahlten ihre 
Steuern, ſolange fie unter dem Drucke der ruſſiſchen Bajo⸗ 
nette ſtanden. Ließ der Druck aber nach, ſo machten ſie 
einen Aufſtand, vertrieben das ruſſiſche Militär und zahl⸗ 
ten keine Steuern mehr, bis wieder der Zar — Auge um 
Auge und Zahn um Zahn — den Auſſtand niederſchlug. 

Alexander II., der Großvater des letzten Zaren, wollte 
dieſem Wechſelſpiel endgültig ein Ende machen und brriet 
ſich mit ſeinem Vertrauten, dem General Papando⸗ 
pu lo, über die zu unternehmenden Schritte, und der Ge— 
neral ſchlug ſich ſelbſt zum Führer einer Befriedungs- 
expedition vor. Der Zar ſtimmte zu und verſprach dem 
General, wenn fein Zug Erfolg habe, die erbliche Gou⸗ 
verneurſchaft des Kaukaſus und die Stadt 
Stavropol zum erblichen Eigentum. 

Papandopulo zog mit drei Regimentern aus und hatte 
bald das ganze Land in ſeiner Hand. Allein die Feſtung 


Stavropol widerſtand ihm. Er ſah ein, daß er mit Ge⸗ 
walt nichts erreichen werde, und verſuchte es mit der Liſt. 
Zum Kaukascer Markt in Stavropol zogen die Bauern der 
ganzen Umgebung ſchwerbeladen in die Stadt. Der Ge⸗ 
neral ließ ſie von 200 Soldaten abſchnappen. Die Solda⸗ 
ten, darunter auch der General, zogen ſich die Kleider 
der Bauern an, beluden ſich mit ihren Laſten und zogen 
zum Markt. Von der Stadt in die Feſtung zu kommen, 
war für die verkleideten Soldaten kein Kunſtſtück. So fiel 
Stavropol in die Hände von Papandopulo. Zuerſt ging er 
mit Feuer und Schwert gegen die Unterworfenen vor; 
bald aber änderte er feine Taktik: er erkannte die Landes⸗ 
fürſten als gleichberechtigt an und verſtand es in kurzer 
Zeit, mit ihnen und dem ganzen Volke in ein herzliches 
Verhältnis zu kommen. Der Zar löſte ſein Verſprechen ein 
1 75 ſchenkte dem General die Stadt und die Gouverneur⸗ 
aft. 


Nach dem Tode des Generals erbte ſein Sohn Kon⸗ 
ſtantin Stadt und Amt. Konſtantin Papandopulo lernte 
im Jahre 1909 in Wiesbaden eine Sängerin kennen, die 
er ſpäter heiratete. Im Jahre 1911 ſtarb Konſtantin, vier 
Wochen ſpäter gebar ſeine Frau einen Sohn, den ſie auf 
den Namen Boris taufte. 

Dieſer Boris, dem die Stammesfürſten an der Wiege 
ewige Treue geſchworen hatten, mußte bei Aus⸗ 
bruch der rruſſiſchen Revolution ſlüchten und kam nach 
vielen Irrfahrten und Entbehrungen mit ſeiner Mutter 
nach Graz. Man hat nichts mehr von ihm gehört, bis 
jetzt bei ſeinem Tode die Zeitungen ſeine und ſeiner Fa⸗ 
milie romantiſche Geſchichte wieder ans Licht bringen. 
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Bilanz der Bank Polſti für die 1. Auguſt⸗Dekade. 


Aktiva: 10. 8. 31 31. 7. 31 
Gold in Barren und Münzen. . 486 186 700.74] 486 172 358,44 
Gold in Barren und Münzen im 
Auslande 3 8 81 715 835,26 81 715 741,90 


Valuten, Deviſen ulw. 


a) deckungs fähige 147 613 191.37 167 276 549.94 
e 126 657 367.27] 129 296 489.78 
Silber⸗ und Scheidemünzen 22 975 056.61 22 954 379.67 
P NE. 0 5 ah 635 263 001.89 643 294 656,36 
6 o 7 86 358 874.95 
ſſekten für eigene Rechnung. 8 12 947 818.80 
Effektenreſer zee 5 93 224 620.33 
Schulden des Staatsſchatzes 8 000.— 20 000 000.— 
Fo 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere o 157 770 879.81 129 827 673.84 


1892 846 533,55 | 1 893 069 164.01 


Paſſiva: 5 
Aktienkapitall 3 150 000 000. —] 150 000 000.— 
C 114 000 000,— 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 27 342 425.15 39 072 005.84 
b) Reitliche Girorechnung 158 729 043.67 142 419 281.33 
c) Konto für Gilbereintauf. . 11 813 907.57 11 813 907.57 
d) Staatlicher Kreditfonds 270 194.84 720 194.84 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 45 062 803.73 50 855 877.78 
Notenum lauf . 1216 145 150.— 1254 271 790.— 

Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſti aaa 169 483:008,59] 129 916 106.65 
1892 846 533,55 | 1 893 069 164.01 


Man iſt in Wirtſchaftskreiſen über den ſtarken Deviſenabfluß 
bei der Bank Polſki erftaunt, und man wundert fi darüber um 
ſo mehr, da der Deviſenabgang in der letzten Julidekade ſo gut 
wie zum Stillſtand gekommen war. Das Deviſenpolſter der pol⸗ 
niſchen Währung iſt dadurch im Laufe der letzten Monate ſtark 
zuſammengeſchrumpft. Mit Rückſicht darauf, daß Polen mit allen 
anderen Staaten der Theorie der Golddeckung der Währung 
huldigt, wird das Problem der Deckung der polniſchen Währung 
beſonders akut. Das prozentuelle Deckungsverhältnis hat nominell 
in der erſten Auguſtdekade im Vergleich zu der vorhergehenden 
zwar keine Verſchlechterung erfahren, die Gefahrenmomente liegen 
aber in der Aktivität unſerer Handelsbilanz. Es werden augen- 
blicklich bekanntlich in Paris Verhandlungen geführt, um durch 


Anleihebeträge der Bank Polſki neue Deviſen zuzuführen, da trotz 


einer für Polen günſtigen Handelsbilanz der Deviſenabfluß un⸗ 
aufhörlich weitergeht. Es wird auch lediglich davon abhängen, ob 
eine Erhöhung der Bankrate gegeben iſt oder nicht. Man muß 
jedoch aus der Entwicklung der letzten Zeit darauf ſchließen, daß 
eine Diskonterhöhung unvermeidlich werden wird, da in⸗ 
folge der Finanzvorgänge der letzten Wochen deutſches (D⸗Banken) 
und öſterreichiſches Kapital (Credit⸗Anſtalt) ſtarke Rückzüge vor⸗ 
nimmt. Der polniſche Export, der mit ca. 25 Prozent am deut⸗ 
ſchen Abſatzmarkt intereſſiert iſt, wird durch die Schwächung 
Deutſchlands als Abnehmer ſtarke Einbuße erleiden. Bei der 
Schwierigkeit der eigenen Kapitalbildung wird eine Diskont⸗ 
erhöhung für ausländiſches Kapital zum Gebot der kommenden Tage. 
— Die übrigen Veränderungserſcheinungen der Bilanz haben wir 
in unſerer vorhergehenden Ausgabe beſprochen. 


Otrganiſation des Kartoffelerport es. 


o. Am 11. d. M. fand im Landwirtſchaftsminiſterium in War⸗ 
ſchau eine Konferenz in der Angelegenheit der Ausfuhr qualifi⸗ 
zierter Saatkartoffeln nach Frankreich ſtatt. An den Beratungen 
beteiligten ſich Vertreter der Landwirtſchaftskammern und der land⸗ 
wirtſchaftlichen Organiſationen, der Exportverbände des ſtaatlichen 
Erportinftitutes. des Handels ministeriums ſowie des Landnärt⸗ 
ſchaftsminiſteriums. In längeren Ausſprachen wurde der Geſamt⸗ 
komplex der Frage einer entſprechenden Organiſierung der Aus⸗ 
fuhr von Saatkartoffeln beſprochen. Man wies beſonders auf die 
Notwendigkeit hin, die Exportorganiſation von Kartoffeln durch die 
Gründung beſonderer Regionalverbände der Produzenten zu unter⸗ 
ſtützen und ſprach ſich ferner für die Gründung einer Dachorgant⸗ 
ation dieſer Regionalverbände in der Form eines allgemeinen pol» 
niſchen Kartoffelexportverbandes aus, dem Produzenten wie auch 
Exporteure angehören ſollten. Es wurde beſchloſſen, daß in der 

Angelegenheit der Organiſierung der Saatkartoffelausfuhr die in⸗ 
tereſſierten landwirtſchaftlichen und Handelsorganiſationen ent⸗ 
ſprechende Anträge beim Landwirtſchaftsminiſterium ſpäteſtens bis 
zum 1. September d J. einreichen ſollen. 


Vor der Gründung des Strumpf kartells? 


Das Strumpfkartell, deſſen Gründung bereits ſeit längerer 
Zeit Gegenſtand von Beratungen iſt, ſoll in allernächſter Zeit in 
Lodz gegründet werden. Gegenwärtig werden in Warſchau zwiſchen 


den Vertretern des Warſchauer Induſtrie-Bezirkes Verhandlun⸗ 


gen geführt, die Informationen aus Lodzer Wirtſchaftskreiſen zu⸗ 
folge in den nächſten Tagen zum poſitiven Ergebnis führen ſollen. 
Die Vertreter der Warſchauer Firmen ſollen ſich grundſätzlich be⸗ 
reit erklärt haben, dieſem Kartell beizutreten. Haben jedoch die 
Einſchränkung gemacht. eine definitive Antwort erſt in den nächſten 
Tagen erteilen zu wollen. Aus dem Verlauf der Verhandlungen 
ergibt ſich jedoch, daß die Zuſage der Warſchauer Firmen als ſicher 
gelten kann, und ſomit iſt zu erwarten, daß ein 100prozentiges 
Kartell der Strumpfwaren-Induſtrie Polens zuſtandekommen wird. 


Verſchlechterung der Lage auf dem Papiermartt. 


o. In einem 3 dieſes Monats von uns nach der Fach⸗ 
preſſe wiedergegebenen Aufſatz über die ſchlechte Lage in der Pa⸗ 
pierinduſtrie hieß es: „Deshalb ſind auch von 35 Papiermaſchinen, 
die dem Berufsverband der polniſchen Papierfabriken angehören, 
bereits ſeit mehreren Monaten nur 3 Maſchinen ſtändig in Betrieb, 
3 weitere arbeiten nur 2 bis 3 Wochen im Monat.“ Bei dieſem 
Satz handelt es ſich um einen Irrtum der Fachpreſſe und es muß 
heißen: „Deshalb find auch von 35 Maſchinen, die dem Berufsver- 
band der 1 Polens angehören, bereits ſeit mehreren 
Monaten 3 aſchinen ſtändig außer Betrieb, 3 weitere arbeiten 
nur 2 bis 3 Wochen im Monat.“ 


2 
Firmennachrichten. 


t. Zwangsverſteigerung. 
Augenblick der Eintragung des Vermerks über den Zwangsverkauf 
im Grundbuch Gajewo, Band I, Blatt 1 auf den Namen der Firma 
Staniſtaw Juracki i Ska. ſp. z o. o. in Poſen (Poznan), Afeje 
Mareinkowſkiego Nr. 13 eingetragene Grundſtück gelangt am 
15. Oktober 1931, vormittags 10 Uhr, auf Zimmer 10 des Burg⸗ 
gerichts in Schönſee (Sad Grodzki — Kowalewo) zur Verſteigerung. 
Das Grundſtück hat nachſtehende Kataſterbezeichnung: Rittergut 
Gajewo und Waldvorwerk Gajewko im Geſamtumfang von 864 
Hektar, 10 ar und 49 Quadratmeter. Der Vermerk über die Ver⸗ 
ſteigerung wurde im Grundbuch am 6. Juli 1931 gemacht. 

Zwangsverſteigerung. Das in Schulitz (Splec Kujawſfki) ge⸗ 
legene und im Grundbuch, Band IJ, Blatt I 2, auf den Namen 
Rudolf Kunkiel eingetragene Grundſtück gelangt am 6. Oktober 
1931, 10 Uhr vormittags, im Burggericht Bromberg, Zimmer 19, 
zur Zwangsverſteigerung. Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 
19. Juni 1931. Gläubigeranſprüche müſſen bis zum Verſteigerungs⸗ 
termin beim Burggericht geltend gemacht werden. 

t. Zwangsverſteigerung. Das in Strasburg (Brodnica) be⸗ 
legene und im Augenblick der Eintragung des Vermerkes über die 


Das in Gaſewo belegene und im 


100 deutihe Mark —— 


Getreidepreiſe und Lombardkredite. 


Stockende Erntefinanzierung. 


Die Getreidepreisentwicklung an den Inlandsmärkten der 
letzten Woche beweiſt wieder einmal, daß zwiſchen Theorie und 
Praxis ſich oft eine Scheidewand ſchiebt, die zu überwinden nicht 
immer leicht fällt. In den Maßnahmen, welche die Polniſche Re⸗ 
tierung in Vorbereitung hatte, um einen Preisrückgang für die 
auptſächlichſten Brotgetreidearten, wie er kurz nach der Ernte ein⸗ 
zuſetzen pflegt, hintanzuhalten, glaubte man die Gewähr dafür 
u haben, daß es in dieſem Jahre nicht zu jenen kataſtrophalen 
reisſtürzen kommen würde, wie ſie im Laufe der zwei letzten 
Jahre das geſamte Wirtſchaftsleben Polens ungünſtig zu beein⸗ 
luſſen wußten. Gerade in der letzten Zeit hatte die Polniſche 
egierung einen ſtraffen Kurs eingeſchlagen und war, von den 
vielen Wandlungen ihrer Wirtſchaftsprogramme abrückend, zu 
einer zielbewußteren Agrarpolitik übergegangen. Man 
glaubte annehmen zu dürfen, daß die vielen Experimente auf dem 
Gebiete der Induſtriehilfe zugunſten einer für Polen unver⸗ 
meidlichen Förderung der Agrarproduktion zurückgetreten ſeien. Die 
Tatſache, daß nahezu 70 Prozent der Bevölkerung Polens Lands 
wirtſchaft betreibt oder in ſolchen mit der Landwirtſchaft in un⸗ 
mittelbarer Berührung ſtehenden Betrieben untergebracht iſt, 
zwingt die Polniſche Regierung, ein beſonderes Augenmerk auf 
5 Intereſſen dieſes lebenswichtigſten Wirtſchaftszweiges zu 
enken. 

Viel iſt in letzter Zet darüber berichtet worden, welche Schritte 
die Polniſche Regierung unternommen hat, um einen Preis⸗ 
rückgang des Getreides zu vermeiden. Zwei Momente ſind für 
die Preisgeſtaltung an den Inlandsmärkten ausſchlaggebend: Zu⸗ 
nächſt einmal die Getreidepreisgeſtaltung an den 
Weltmärkten und dann die in nerwirtſchaftlichen 
Maßnahmen der Polniſchen Regierung. Man geht in Polen 
von der Vorausſetzung aus, daß der polniſche Getreidemarkt dank 
des Prämien- und Zollſyſtems eine gewiſſe Unabhängigkeit von 
der 3 an den Auslandsmärkten beſitze. Abgeſehen 
von der Exportpolitik richtet ſich das Augenmerk der Polniſchen 
Regierung nunmehr darauf, durch welche Maßnahmen die Ge— 
treidepreiſe am Inlandsmarkte entweder gehoben oder wenigſtens 
zu einem gewiſſen Teil ſtabiliſiert werden können. Neben der be— 
reits erwähnten Exportpolitik mit Hilfe eines weit ausgebauten 
Prämienſyſtems ſollte beſonders die viel erörterte Frage der 
Getreide⸗Lombardkredite dieſes Problem löſen. Wie 
ſteht es nun damit? 

Im Juni haben im Landwirtſchaftsminiſterium Konferen⸗ 
zen ſtattgefunden, in welchen eine großzügige Getreide- 
Lombardkredit⸗ Aktion beſchloſſen wurde. 150 Millionen 
franzöſiſche Frank ſollten dafür aus franzöſiſchen Quellen 
zur Verfügung ſtehen. Die angekündigte franzöſiſche Anleihe 
ſcheint nicht zum Abſchluß gekommen zu ſein; denn man ſchweigt 
ſich in ofiziellen Regierungskreiſen jetzt merkwürdigerweiſe darüber 
aus. Die „Bank Polſki“ hat ſich daher entſchließen müſſen, 
die erforderlichen Kredite zur Verfügung zu ſtellen. 50 Millionen 
Zloty kamen dafür in Frage. Allein dieſe Tatſache, daß die Bank 
Polſki mit dieſen Geldmitteln herausrücken mußte, beweiſt, daß 
die viel erörterte franzöſiſche Anleihe nicht mehr kommen wird. 
Auch die 50 Millionen der Bank Polſki kamen erſt in den Tagen 
nach dem 7. Auguſt zur Verteilung. Dieſer Zeitpunkt kam reich⸗ 
lich ſpät, da die Erntearbeiten längſt beendet ſind und der größte 
Teil der landwirtſchaftlichen Verpflichtungen fällig geworden iſt. 
Kaum daß die Regiſterpfandkredite eröffnet wurden, ſo kam auch 
ſchon die Nachricht, daß fie reſtlos verteilt worden waren. 
Welche Hilfe haben dieſe Kredite alſo der Landwirtſchaft gebracht? 
Keine! Die Allgemein⸗ Verpflichtungen der polniſchen 
Landwirtſchaft für den Herbſt wurden in dieſem Jahre mit mehr 
als 1 Milliarde Zloty angenommen. Die Getreide-Lombardkredite 
in Höhe von 50 Millionen Zloty waren daher nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein. Auch die Art der Verteilung der Kre⸗ 
dite trug in ſich den Keim der teilweiſen Erfolgloſigkeit infofern, 
als er für den mittleren und kleineren landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieb unzugänglich war (der Minimalkredit betrug 2000 Zloty) und 
zudem eine Fülle von Garantien und Formalitäten erforderte, die 
eine weſentliche Verzögerung eines ſchnellen Krediterhaltes mit 
ſich brachte. 

Man hat von amtlicher Seite auf die niedrigen Zinsſätze dieſer 
Kredite hingewieſen (8 Prozent). Die nominelle Belaſtung, 
die die Landwirtſchaft damit trägt, wäre den heutigen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſen Polens entſprechend nicht hoch zu nennen. Die Real⸗ 
belaſtung iſt aber weit ſtärker. 
nur 50 Prozent des verpfändeten Getreidewertes, wodurch die 
Hälfte des Getreides alſo für weitere Verkaufsmöglichkeiten 
vinkuliert wird. Die Landwirtſchaft trägt zudem die Koſten 
der Schätzungs gebühren, ferner muß ſie trotz des bereits 
in Pfand gegebenen Getreides noch Garantiewechſel hinter⸗ 
legen, die das Giro von finanziell verantwortlichen Perſonen tra= 
gen. Die Stempelgebühren find naturgemäß Sonderaus⸗ 
gaben der Landwirtſchaft. 

Welchen Aus weg hat nunmehr die Landwirtſchaft? Die 
Lombardkredite find entweder erſchöpft, oder fie werden nicht 
in dem erforderlichen Umfang gewährt werden können. In den 
nächſten Wochen ſind die geſtundeten Steuern zu zahlen, werden 
die Prolongationswechſel fällig, find die Kunſtdüngerkredite zu be⸗ 


Zunächſt erhält die Landwirtſchaft 


gleichen und alle anderen bis nach der Ernte geſtundeten Lafteı 
zu entrichten. Getreideverkäufe werden daher zu den gegenwärti⸗ 
gen kataſtrophalen Preiſen unvermeidlich werden und werden dem⸗ 
zufolge noch ſtärker auf die Preiſe drücken. Alle großangelegten 

aßnahmen der Polniſchen Regierung zur Verhütung eines Preis» 
ſturzes laufen Gefahr, überhaupt zwecklos in die Wege geleitet 
worden zu ſein. Die Rentabilität in allen anderen Zweigen der 
Landwirtſchaft, insbeſondere in denen der Viehzucht, weiſt längſt 
eine rückläufige Tendenz auf. Andere Quellen ſtehen der Land⸗ 
wirtſchaft nicht zur Verfügung. 

Was ſoll nun werden? Auf den Auslandsmärkten 
gehen die Getreidepreiſe zurück. Der Weizen zeigt einen Tief: 
ſtand, wie er ſeit 37 Jahren nicht notiert worden iſt. Polen, 
das noch im Getreidejahr 1929/0 gezwungen war, 15 000 To. Weizen 
und 1600 To. Weizenmehl einzuführen, hat im laufenden Getreide⸗ 
jahr dank der ſtark vergrößerten Anbaufläche einen Weizen» 
überſchuß, auf deſſen Preisgeſtaltung nach dem Fiasko der 
Roggenpolitik die Landwirtſchaft Polens beſonders baute. Weizen 
wird an den Inlandsbörſen durchſchnittlich mit 20 FL. pro 100 Kg. 
notiert. Hamburg notiert je Tonne frei Hafen 85 Mark. Können 
unter dieſen Verhältniſſen die Agrarmaßnahmen der Regierung 
Ausſicht auf Erfolg haben? Keineswegs. Niemand wird es den 
Landwirten verargen, wenn ſie ihr Getreide zu dem Zeitpunkt ver⸗ 
kaufen, an dem ſie die beſten Preiſe zu erzielen hoffen. Die wirt⸗ 
ſchaftlichen Folgen eines wieder einſetzenden unorganiſierten Ge- 
treidehandels find unabſehbar, um fo mehr, als angeſichts des Der 
fizits im Haushalt die Regierung nicht in der Lage ſein wird, 
nach den Mißerfolgen des Augenblicks in den kommenden Wochen 
helfend einzugreifen. 

Als die Frage der Stabiliſierung der Getreidepreiſe vor weni— 
gen Wochen Gegenſtand von Beratungen im Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rtum war, wurde von amtlicher Seite mit beſonderem Nachdruck 
hervorgehoben, daß die Landwirtſchaft Polens im vergangenen 
Jahre die Lombardkredite nicht nur als einen Weg zur Erlangung 
von Bargeld, ſondern auch als ein Mittel angeſehen habe, das 
die Getreideaufſpeicherung zu Spekulationszwecken ermöglichte. 
Sollte dieſe Beobachtung gemacht worden ſein, dann dürfte die 
abwartende Haltung der Landwirtſchaft im vergangenen Jahre 
durchaus zu verſtehen ſein. Angeſichts des kataſtrophalen Tief⸗ 
ſtandes der Getreidepreiſe in den vorjährigen Nacherntezeiten iſt 
ein Hoffen auf beſſere Preiſe, um ohne Kapital» und Subſtanz⸗ 
verluſt den enormen Verpflichtungen nachkommen zu können, 
keineswegs als Spekulation anzuſehen. Ein folder Vorwurf 
dürfte ohnehin in dieſem Jahre gegenſtandslos fein, da der 50“ 
Millionen⸗Lombardkredit nur für einen ganz geringen Teil der 
Landwirtſchaft in Frage kam. Man mag vielleicht einwenden, daß 
bei dem gegenwärtigen Stande der Getreidepreiſe 50 Millionen 
Zloty einen großen Teil der Ernteergebniſſe finanzieren können, 
da ohnehin nur 50 Prozent des Wertes zur Auszahlung gelangen. 
Der volkswirtſchaftliche Wert einer geſunden Preispolitik hängt 
aber nicht davon ab, welche Getreidemengen bei den augenblick⸗ 
lichen Preiſen mit den 50 Millionen finanziert werden können, 
ſondern ob den geſamten landwirtſchaftlichen Verpflichtungen mit 
dieſem Betrage eine a Kreditquelle eröffnet wurde. Und 
dies muß leider verneint werden. 

Die Regierung wird auf halbem Wege nicht ſtehen bleiben 
können, ſonſt beſteht die Gefahr, daß die bereits aufgewendeten 
Mittel zwecklos waren. Man wird ſich entweder zur Sicherſtellung 
größerer Lombardkredite entſchließen müſſen, was angeſichts der 
polniſchen Geldmarktlage ein ſchwer zu löſendes Problem fein 
dürfte, oder man wird als Preisſtützung wieder zu Interventions⸗ 
fäufen übergehen und eine durch Prämien und Zollrückerſtattung 
geſicherte Exportpolitik betreiben müſſen. In dieſem Falle 
aber trifft Polen unmittelbar auf den Wettbewerb am Weltmarkt 
die undurchſichtige Getreidepolitik der Sowjets kann die polniſche 
Exportpolitik zu einem großen Verluſtgeſchäft geſtalten, um fr 
mehr, da die polniſchen Bemühungen, mit Rußland eine Getreide 
regelung zu erzielen, zu keinem poſitiven Ergebnis geführt haben 

Die Sage iſt ernſt, es muß auf jeden Fall dazu kommen, ein 
keien reisniveau zu ſichern, das weiß man in Regierungs⸗ 
an ebenſogut. Bei der Unzulänglichkeit und dem vielfachen 
Riſiko der beſprochenen Abwehrmittel bleibt der Regierung nun⸗ 
mehr nur der Erfolg verſprechende Weg des Laſtenabbaues 
Es iſt jetzt der Zeitpunkt, damit zu beginnen. 

0. Der Verkauf von Kunſtdünger für die Herbfir 0 f 
der zweiten Hälfte des Monat Juni begannen die — — 
briken für künſtlichen Dünger mit der Verſendung von Dünger fin 
die Herbſtkampagne. In Anbetracht der Unſicherheit der Preis⸗ 
geſtaltung für Getreide nach der Ernte war das Intereſſe ſeitens 
der Landwirtſchaft an künſtlichem Dünger im Laufe des Monats 
Juli ſehr gering, man erwartet aber eine Belebung im Auguſt und 
September. Bisher hat die ſtaatliche Landwirtſchaftsbank 28 667 
To. künſtlichen Dünger an die Landwirte verkauft. Die Landwirt- 
ſchaftsbank verfügt gegenwärtig noch über einen Kredit für der 
Ankauf künſtlichen Düngers in Höhe von 10 Millionen Zloty. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtgeſehne im „Monitor Boljti" für den 17. Auguſt auf 5,9244 Zkoty 
eſtgeſetzt. 
ſatz e der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard— 
atz 8½ ¼. 

Der Zloty am 14. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,67 
bis 57,79, bar 57,68 57,80, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95 47,35, London: Ueberweiſung 43,37, Prag: Ueberweiſung 
377,00, Newport: Ueberweiſung 11,22, ürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,40. 


en 


u, 
Noten: London 25,08 Gd., 25,03 Br., B 


erlin —,— Gd., —.— Br., 
Newyork —,.— Gd., —— Br., Holland —,— Gd. —,— Br., 
Zürich —— Gd., Br., Paris —— Gd., —,— Br., Brüſſel 
,— Gd., —.— Br., Helſingſors — — Gd., —,— Br. Kopenhagen 
— Ed., —,— Br., Stockholm —.— Gd., —,— Br., Oslo —.— Gd., 


% t 
—,— Br., Warſchau 57,67 Gd., 57,79 Br. 


Züricher Börſe vom 14. Auguſt. Amtlich.) Warſchau 57,40, 
Paris 20,10 /, London 2491, Newyork 5,13, Belgien —, 
Itallen 26,84, Spanien 44,00, Amſterdam 206,80, Wien 72,04, 
Stockholm 137,20 Oslo 137,15, Kopenhagen 137,10, Sofia 3,71'/,, 
Prag 15, 19, Budapeſt —, Belgrad 9,07, Athen 6,65, 
Kon antinopel 2,43, Bukareſt 3,04 ¼, Helſingſors 12,90, Buenos Aires 
1,48, Japan 2.53. Priwat⸗Diskont 4¼½ pt. Tägl. Geld 1½ pCt. 


Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 Zl., do. kl. Scheine 8,94 3, 1 Pfd. Sterling 43,21 Zt. 
100 Schweizer Franken 173,55 31. 100 franz. 1 34,85 a 

‚—. 3, 100 Danziger Gulden 172,59 Zt., 
tſchech. Krone 28,34 31., öſterr. Schilling 125,00 Zt, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
43,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Zloty) vom 
4 55 1926 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
1 D.) 88,25 . Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der Poſ. 
Landſchaft (1 D. ⸗Zentner) 14,75 G. Tendenz träge. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. Auguſt. Die Preiſe i ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 14. Auguſt. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21—21,50, Weizen 22— 22,50, Einheits⸗ 
hafer 20—21, neuer Sammelhafer 17—19, Grützgerſte 19—19,50, 
Braugerſte 21—22,50, Luxus⸗Weizenmehl 45—55, Weizenmehl 4/0 
40—45, Roggenmehl 37—38, grobe Weizenkleie 15—16, mittlere 14 
bis 15, Roggenkleie 13,50—14, Winterraps 28—90. Die Börſe zeigte 
nur ſchwache Umſätze. 


Berliner Produktenbericht vom 14. Auguſt. Getreide- und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75-76 Kg., 218,00 — 220.00, Roggen märk., 70—71 Kg. 167,00 169.00. 
Braugerſte —,—, Neue Wintergerſte 150,00 — 160,00. Hafer, märt. 
144,00 152,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00—35,00, Noggenmehl 24,00—26,40. 
Weizenkleie 11.25—11.75. Roggenkleie 9,75 10,25, Raps 140,00 — 150,00, 
Viktorigerbſen 25,00—31,00, Kleine Speiſeerbſen ——, Futter; 
erbſen 18.00 — 20,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen —.—, Wicker 
—,—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Geradella —.— 
Napskuchen —.—, Leinkuchen 13.20— 13.30, Trockenſchnitzel 7.00 — 7.10. 
Soya-Extraltionsihrot 11.90 — 12.60. Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 14. Auguſt. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 2348 „Rinder, darunter 478 Ochſen, 594 Bullen, 
1276 Kühe und Färſen, 1472 Kälber, 6543 Schafe, — Ziegen, 
9026 Schweine. — Auslandsſchweine. 


Die notierten Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ger 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und en Händlergeminn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 51—54. b) vollfleiſchige, ausgemaſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 44-50, 
c junge, Heiichige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
43—47, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 37- 42, 
Bullen: 2) vollfleiſchige, ausgewachsene höchſten Schlachtwerts 
44—47, b) vollfleiſchige jüngere höchften Schlachtwerts 41-4. 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 39-40, 
d) gering genährte 35—38, Kühe: a) Engere vollfleiſchige hochſten 
Schlachtwerts 34—38, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
2233, ch fleiſchige 23—26, d) gering genährte 1822. Järſen 
Kalbinnen) a) vohfleiſchige, ausgemaſtete höchſten Schlachtwerts 
46—47, b) vollfleiſchige 40—45, c) fleiſchige 32-38. Freſſer: 33—38, 


Iwangsverſteigerung im Grundbuch Brodnica, Blatt L. 211, auf [ Station Poſen. Kälber: a) Doppellender feinfter Maſt ——, b) feinite Maſt⸗ 
den Namen Hermann Zwirner in Strasburg eingetragene Richtpreiſe: kälber 50—58, c) mittlere Malte 1255 beſte Saugtälber 45—55. 
: Grundſtück gelangt am 28. Oktober 1931, vormittags 10 Uhr, auf Weizen, neu, geſund Rübſen . 25.50 — 26.50 | d) geringe Maſt-⸗ und gute Saugkälber 30—32. 
5 Zimmer 40 des Burggerichts in Strasburg (Sad Grodzki, Brod- und troden .. . 19.50—20.50 Sommerwickee —— Schaffer a) Maſtlä = Maith I. 1. Mei 
8 nica) zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die Zwangs⸗ | Roggen, neu, geſund, Peluſchken —— 5155. 2. G altlämmer und ne ae: . Weider 
2) verſteigerung wurde im Grundbuch am 15. Mai 1931 eingetragen. und troden, „ . 21.00-21.35 11 — — 83 ; 8 Do. ne 8 57—58, b) . ere 0 1 — 
1 t. Zwangsverſteigerung. Das in Sttlotſchin (Otioczyn), Kr. | Mahlgerſte. 16.00 — 18.00 iltoriaerbien 24.00 28.00 Maſtl an ne nd gut genährte junge Schale 955 5255, . 39—42. 
8 Thorn belegene Im: im Senn a 77 a. = auf ee nel Ln Blaue Lupinen . c) fleiſchiges Schafvieh 48-50, d) gering genährtes Schafvieh 5—34. 
2 den Namen des Jan Ignaey Szezepko mw getragene afer, neu . „ . 16.00 — 17.00 | Gelbe Lupinen —.— Schweine: a) Fett über 3 Ztr. Lebendgew. 58—59, 
4 Grundſtück, gelangt am 5. Oktober 1931, vormittags 11 Uhr, vor Roggenmehl 65 d. 38.00—34.00 | Speiſekartoffen —.— b) vollfleiſchige ur N ben ei 58—60 Ans 


dem Burggeriht (Sad Grodzki). Zimmer 7, zur Bmwangsver- | Weizenmehl (65%). 32.00-34.00 abrittartoffen. . —— fleiſchige von 200-240 Pfd. Lebendgewicht 57—60, d) vollfleiichige 
Dr 


ſteigerung. Weizenkleie . „ 18,25—14.25 xportlartoffeln,. , — von 160 — 200 Pfd. Leb —58. e) 120— 
t. In Sachen des Zahlungsauſſchubs der Juwelierfirma Hugo | Weizenkleie (grob) . 13.75—14.75 Roggenſtroh, gepr. —.— Bo cht eh S 55 ) 160 Pfd. Leben 
Sieg naſt. Bonifacy Maſchrowiez in Thorn, Eliſabethſtraße (Torun, [ Roggenkleie 13.50 —14.25 | Heu. loſe. —— Ziegen: —— 
ul. i 5, Be Den EEE a ban S8d- . 1 Kae De gepreßt Fr DR “ 0 i 8 g 
lungsaufſchu 3 zum 24. November 1 einſchlie vom Burg⸗ eſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: arktverlauf: Bei Rindern le t, bei Kälbern, t 
geriet in Thorn (Sad Grodzki, Torun) gewährt. Roggen 410 to, Weizen 155 to, Gerſte 30 to, ae Schweinen glatt. lebhaf älbern, Schafen un 


